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Zur Anſiedelungspolitik. 


Ein vor etwa 14 Tagen veröffentlichter Leitartikel un⸗ 
ſeres Blattes machte das Rentengütergeſetz vom 
7. Juli 1891 und deſſen praktiſche Handhabung zum Gegen 
ſtand einer eingehenderen Erörterung. Mit Bezug darauf laſſen 
wir nachſtehend im Intereſſe der gerade für unſere Provinz 
eminent wichtigen Frage auch eine in einigen Punkten ab⸗ 
weichende ſachliche Meinungsäußerung zum Worte kommen: 

An der Spitze der Nr. 433 der Poſener Zeitung iſt ein Ar⸗ 
titel mit der Aufichrift „Zur Anſtedelungspolitſk“ erſchlenen deſſen 
Verfaſſer verſchledene „Spitzen und Haken“ des Rentengutsgeſeßes 
den Leſern vor Augen zu führen bemüht iſt, und deſſen Anſich 
darauf binausläuft, daß die Waage der wirthſchaftlichen Vortheile, 
welche das Geſetz dem Rentengüter bildenden Großgrundbeſitzer 
und den Käufern der Rentengüter bietet, bedenklich zu Ungunſten 
der Letzteren in die Höhe ſchnellt. Geſtatten Ste uns die Behaup⸗ 
tungen, welche dieſe Anſicht begründen ſollen, kurz unter das Licht 


deutung innewohnt, daß er die Gar „ bie n 
wc bie Beſeitigung der⸗ 


nur aus wen 
en die mannigfachen Pflichten und Laſten einer politſſchen 
Gemeinde auferlegt 
Anſchluß an beftehende benachbarte, 
ucht würde. 
* Aber der Verfaſſer jenes Artikels ſucht den behaupteten Wider⸗ 
ſpruch noch von einem ganz anderen btspunkt aus zu er⸗ 
klären. Er findet, daß die Taxen der Rentengüter viel zu hoch find, 
daß viele Rentengutsbeſitzer in Folge deſſen außer Stande find, 
infen und Amorttſations renten zu zahlen und hierdurch andere kleine 
Leute von dem Erwerbe der Rentengüter abgeſchreckt werden. Ja 
wer macht denn die Taxen, worunter doch wohl die Kaufpreiſe 
gemeint ſind und nur gemeint fein können? Verfaſſer ſcheint anzu. 
nehmen, daß die Auseinanderſetzungsbehörde dieſelben feſtſetzt — 
eine weitverbreitete, nichtsdeſtoweniger grundfalſche Anſicht. Wie 
überall im wirthſchaftlichen Leben ſo wird auch der Kaufpreis der 
Rentengüter durch Angebot und Nachfrage beſtimmt. Der Grund⸗ 
beſitzer, welcher ein Rentengut verkaufen will, fordert den Preis, 
der Reflektant auf das Rentengut bewilligt ihn. Selbſtverſtändlich 
wird der Liebhaher für das Rentengut die Preisforderung nicht 
ohne Weiteres annehmen; er wird vielmehr zunächſt das . au 
feine Bodenqualität hin prüfen und nur, wenn er wi Pre 5 5 
Güte des Bodens angemeſſen findet, das Gut um 107 ee 
kaufen. Alſo der Kaufpreis kommt lediglich durch freiwillige — 
einbarung zwiſchen Verkäufer und Käufer zu Stande — daß ne 
jegliche behördliche Mitwirkung. Schuld des Käufers iſt es da 5 
wenn die Erträge des Guts nachträglich ſich als ſo gering heraus⸗ 
ſtellen, daß ſie Zinſen und Amortiſationsrenten nicht aufbringen. 
Nur eine Gefahr birgt das Geſetz für den Käufer, nämlich daß er 
verlockt von der durch daſſelde erleichterten Abzahlung des Kauf⸗ 
preiſes im Wege der Rentenzahlung ſich verleiten läßt, das Renten⸗ 
gut über ſeinen reellen Werth pi bezahlen. Diele Gefahr iſt aber 
nicht in einem Mangel des Geſetzes, ſondern in dem Leichtſinn, 
der Unüberlegtbck DB — Be welcher fie bei gewiſſen⸗ 
rüfung leicht vermeiden kann 
a eb rdliche Werthſchätzung (Taxe) des Renten⸗ 
guts bat mit dem Kaufpreis nichts zu thun und verfolgt einen ganz 
anderen Zweck, nämlich feſtzuſtellen, welchen Theil des in Rente 
feftgefeßten Kaufpreiſes die Rentenbant behufs Abfindung des Ver⸗ 
käufers in Kapital (Kentenbriefen) übernehmen kann, obne daß 
die Sicherheit der Staatskaſſe gefährdet erſcheint. Sie bat mit der 
ſtſctzung des Kauſpreiſes an und für ſich nichts zu thun. Neben⸗ 
d verschafft dieſe Taxe der Auseinanderſetzungsbebörde allerdings 
die Gewißhelt darüber, ob Käufer das Rentengut zu einem ange⸗ 
meſſenen oder übertrieben hohen Preiſe gekauft bat. Findet die 
leitende Behörde, daß der Kaufpreis — felbſt in Berückſichtigung 
der dem Verkäufer aus der Koloniſirung weiter erwachſenden Aus⸗ 
gaben ſo namentlich für die Schaffung der erforderlſchen Wege 
und Vorfluth, für die Erweiterung oder den Neubau der Schule 
— ein zu hoher ist, als daß Käufer bei Zahlung deſſelben auf 
ſeinem Rentengute zu beſtehen vermag, fo wird fie es ſtets für ihre 
vornehmſte Aufgabe halten, den Verkäufer zu einer Herabſetzung 
des Kauſpreiſes zu bewegen, im Welgerungsfalle aber zu dem 
äußerſten Mittel greifen und dem Rentenguts vertrage im wohlver⸗ 
tandenen Jntereſſe des Rentengutskäufers die Beſtätigung ver ⸗ 
agen. Alſo — 203 keine Spiße und kein Haken zu Ungunften 
utskäufers. 
*. Nach der Anſicht des Verfaſſers des beſprochenen Artikels 
wirkt das Geſetz wie eine Prämie auf Zerthbellung von Außen⸗ 
ländereien in Rentengüter für den Großgrundbeſitzer. Zugegeben, 
oweit das Geſetz die Möglichkeit bietet zum erleichterten Abverkauf 
iefer für den Wirtbſchaftsdetrieb entbehrlichen Flächen unter 
ünſtigen Zahlungsbedingungen. Aber dieſe Prämie, die Zugäng⸗ 
ee des Staats kredits, iſt doch an eine ſehr we entliche 
Bedingung geknüpft, nämlich daran, daß der Boden dieſer Außen⸗ 
ländereien geeignet iſt, der anzuſiedelnden Familie den nothwendi⸗ 
gen Lebensunterhalt zu verſchaffen. Iſt er völlig verkommen, ver⸗ 
ſumpft, zum Anbau von Halm⸗ und Hackfruchten ungeeignet, fo 
wird der Antrag des Beſitzers auf Ausgabe dieſer Flächen als 
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Hundertunderſter ahrgang. 


Dienſtag, 10. Juli. 


5 von vornherein durch die leitende Behörde zurückge⸗ 
wieſen. 
Auch die Aus elnanderſetzungsbehörde erachtet es für ihre Auf⸗ 
gabe, den Rentengutskäufer im Anfang ſeiner Wirthſchaftsführung 
nach Kräften zu unterſtützen und hält in erſter Reihe den Renten⸗ 

utsgeber zur Leiſtung don Beihülfen an. Aber demſelben bie 
Verpflichtung zur Ausführung größerer Meliorationen aufzuerlegen, 
dazu fehlen ihm denn doch meiſt die erforderlichen Mittel. u 
würde eine Ungerechtigkeit darin liegen, die Koſten der Melioration 
dem Rentengutsausgeber aufzuerlegen, während die Vortheile der⸗ 
ſelben allein dem Nentengutskäufer zufallen. Auch der Staat 
gewährt, abgeſehen von den Baudarlehnen, durch Beiträge zu den 
ſogenannten Folgeeinrichtungen beträchtliche Mittel, um dem 
Rentengutsbeſitzer über die Schwierigkeiten der erſten Einrichtung 
Bei dem großen Umfange aber, den die Renten⸗ 
gutsbildung angenommen, bilden dieſe Beiträge natürlich nur 
Tropfen auf einen beißen Stein. In dem Beftreben, Mittel der 
Provinzial und Kreisverbände für dieſen Zweck flüſſig zu machen, 
ſtehen wir dem Verfaſſer ſehr ſympathiſch gegenüber. Bis dahin 
aber wird es der eigenen Kraft und Energie des Rentengutskäufers 
überlaſſen bleiden müſſen, im Wege intenſiver Bewirthſchaftung 
die Erträge ſeines Guts ſelbſt nach Möglichkeit zu heben. 

Eine verkehrte Handhabung des Rentengutsgeſetzes findet endlich 


Verfaſſer darin, daß häufig zu kleine Wirthſchaften, Zwerggüter, 9 


gebildet werden. Er zitirt den Ausſpruch eines pommerſchen 
Großgrundbeſitzers, wonach in manchen Gegenden durch die Er⸗ 
richtung von Rentengütern wahre Räuberbonden gezüchtet worden 
ſein ſollen, die von Felddiebſtahl und Forſtfrevel leben. Wir 
müſſen uns des Urtheils über dieſen Ausſpruch enthalten. da uns 
die Verhältniſſe unbekannt ſind. In dem Geſchäftsbezirk der 


b Generalkommtiſſion zu Bromberg wird man vergebens nach 


ſolchen Züchtungen Umſchau balten. Es unterliegt ſtets der ge⸗ 
wiſſenhafteſten Prüfung der Behörde, ob nach Umfang des Renten⸗ 
guts, Qualität des Bodens und Vermögens verhältniſſen des 
Käufers Letzterer nach menſchlichem Ermeſſen im Stande ſein wird, 
ſich und feine Familie aus den Erträgen des ⸗Rentenguts zu er⸗ 
halten — ſparſame Lebensführung und fleißige Bewirthſchaftung 
natürlich vorausgeſetzt. Wo kleinere Rentengüter etwa in Größe 
von 3 ha zugelaſſen werden, da geſchieht es in wobldurchdachter 
Abſicht, nämlich nur dann, wenn der Erwerber im Stande iſt und 
die Abſicht verfolgt, feine durch die Bewirthſchaftung des Renten⸗ 
guts nicht abſorbirte Arbeitskraft oder die ſeiner Familienglieder 
aus benachbarten Arbeitsſtellen zu verwerthen. Derartige Renten⸗ 
güter kleineren Umfanges werden zugelaſſen in der Nähe größerer 
Forſten. wo lohnende Waldarbeit vorhanden, in der Nachbarſchaft 
von größeren Städten (für Gärtner, Arbeiter un Eiſenbabhnwerk⸗ 
ſtätten, von Zuckerfabriken u. ſ. w.) alſo nur da, wo ſtets genügende 
Arbeitsgelegenheit vorhanden iſt. Die großen Vorthetle ſolcher 
Anſtedelungen liegen auf der Hand: auf der einen Seite ein feſter, 
ſeßhafter Arbeiterſtamm, auf der anderen Seite ein zu müßiger 
Stunde oder für überſchüſſige Arbeitskräfte ſtets zu Gebote 
ſtehender, den Ertrag des landwirthſchaftlichen Betriebes oft über⸗ 
ſteigender Arbeitsverdienſt. Gerade hierin liegen ſegensreiche Er⸗ 
folge des Rentengutsgeſetzes; hiermit betreibt es wirklich pra k⸗ 
tiſche Sozialpolltik. . 

Daß ein Rentengüter bildender Großgrundbeſitzer nur in der 
Abſicht kleine Rentengüter macht, um den Anſiedler an die Scholle 
zu ſeſſeln und ſich von demſelben billige, hinter dem üblichen Lohn 
zurückbleibende Arbeitsleiſtungen vertragsmäßig zu ſichern, dieſen 

all, welchen Verfaſſer im Auge hat, wird man vergebens ſuchen. 

nmal widerſpricht ein ſolches Verfahren dem erwähnten Grund⸗ 
ſatze der Auseinanderſetzungsbehörde, daß jedes Rentengut ſeinen 
Beſitzer zu ernähren im Stande ſein muß, ſodann iſt auch die im 
heutigen Rechtsleben wurzelnde Freiheit eines jeden Arbeiters, 
nur da ſeine Arbeitskraft zu verwerthen, wo ſie am beſten bezahlt 
wird, viel zu tief in das Bewußtſein der bäuerlichen Bevölkerung 
gedrungen, als daß irgend ein Anſiedler ſich auf ein ſolches, ihn 
in feiner freien Exwerbsthätigkeit beſchränkendes Abkommen mit 
dem Rentengutsausgeber einlaſſen würde. 

Nach der von dem a angedeuteten Richtun 
wir hiernach Mängel des Rentengutegeſetzes und die 
keit der Abänderung deſſelben nicht zu erblicken. 


Deutſchland. 


B Poſen, 9. Juli. Die Energie, mit der im Königreich 
Sachſen der Kampf gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie geführt wird, ſorgt möglicher Weiſe dafür, daß wir end⸗ 
lich einmal ein ein heitliches Vereins⸗ und Berk 
ſammlungsrecht für das geſammte Reich bekommen. Die 
Buntſcheckigkeit der bezüglichen Landesgeſetze kann kaum über⸗ 
troffen werden. Wir haben Einzelſtaaten, in denen es überhaupt 
keine entſprechende Beſtimmungen giebt (einige thüringiſche Klein⸗ 
ſtaaten), und andere, wo öffentliche Verſammlungen durch die 
Strenge veralteter Beſtimmungen ſo gut wie unmöglich ſind, ſo die 
mecklenburgiſchen Großherzogthümer. In den vier Königreichen 
ſtammen die geltenden Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetze aus 
den Jahren 1848 —1850. Man braucht ſich nur die enorme 
Wandlung unſerer öffentlichen Zuſtände ſeit dieſer Zeit zu 
vergegenwärtigen, um zu finden, daß eine Reviſion und 
namentlich eine Kodifikation für das Reich ein Bedürfniß iſt. 
Der ſächſiſche Nationalliberale Verein hat bei der Staats⸗ 
regierung um eine Abänderung des Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsrechts nachgeſucht. Wenn die ſächſiſche Staatsregierung 
etwa die Gelegenheit benutzte, um dasjenige, was ſie für 
erforderlich erachten ſollte, ſogleich für das ganze Reichsgebiet 
zu beantragen, ſo iſt es allerdings fraglich, ob die Sozial⸗ 
demokratie, die ſonſt die entſprechenden Forderungen zu unter⸗ 
ſtützen pflegt, ſehr damit einverſtanden ſein würde. Sie wird 
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kaum glauben, von der ſächſiſchen Staatsregierung etwas ihr 
Günſtiges erwarten zu können. 

§ Poſen, 9. Juli. Wir theilten im heutigen Abendblatte uns 
ſeren Leſern die Nachricht eines Bromberger Blattes mit, wonach 
der dortige Landrath v. Unruh ſeine Entlaſſung eingereicht babe. 
Wenn ſich die Meldung bewahrheitet, ſo hätte Herr v. Unruh wohl 
Bunde der Landwirthe das Feld geräumt. Wie 
wir f. Zt. berichteten, war der Landrath bei dem Gros der Kreis⸗ 
tagsmitglieder, ſtrammen Landwirthsbündlern, in Mißkredit gerathen 
weil er nicht zum Bunde hielt; die Situation ſpſtzte ſich schließlich 
fo zu, daß die Majorität des Kreistags in der Sitzung vom 21. 
April d. J. den Kreishaushaltsetat, der feſtgeſetzt werden ſollte, 
wieder von der Tagesordnung abſetzte. Sollte der Landrath nun 
doch kampfesmüde geworden ſein, was nach den vorausgegangenen 
Mißhelliakeiten ſchließlich nicht unerklärlich wäre, fo würde fein 
Scheiden bei der Mehrzahl der Kreigeingeſeſſenen, bel denen er recht 
beliebt fein ſoll, ſicherlich nicht ohne Bedauern aufgenommen werben. 

TI Berlin, 8. Juli. [Reichs geſetze und lan» 
des polizeiliche Ausweiſung.] Einiges Aufſehen 
hat es erregt, daß eine ſächſiſche Polizeibehörde mehrere 
ſozialdemokratiſche Redakteure aus ihrem letzten Wohnort aus⸗ 
ewieſen hat. Im Publikum und auch in mehreren 
Blättern iſt gefragt worden, ob das denn angehe, da das 
Sozialiſtengeſetz mit ſeiner Ausweiſungsbefugniß nicht mehr 
beſteht. Darauf iſt zu erwidern, daß die Polizeibehörden 
dies Recht des Aufenthaltsverbots allerdings haben, inſofern 
die betreffenden Perſonen ſchon Strafen verbüßt haben und 
inſofern die landesgeſetzlichen Beſtimmungen die Polizei mit 
derartig weitgehenden Rechten ausgerüſtet haben. Es iſt ein 
Irrthum, daß das Freizügigkeitsgeſetz und die Reichsgeſetze 
über das gemeinſame Indigenat für ganz Deutſchland nebſt 
den entſprechenden Heimaths⸗ und Niederlaſſungsgeſetzen die 
ganze, hier in Betracht kommende Materie erſchöpfen. Nach 
den preußiſchen bezüglichen Beſtimmungen können Perſonen, 
von denen eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit zu er⸗ 
warten iſt, jederzeit ausgewieſen werden. In Sachſen iſt 
das entſprechende Landesgeſetz weit jüngeren Datums als in 
Preußen; es datirt vom 25. April 1886, iſt alſo mit dem 
vollen Bewußtſein einer weſentlichen Einſchränkung des 
Freizügigkeitsgeſetzes für das deutſche Reich erlaſſen worden. 
Daß dies geſchehen konnte, erklärt ſich aus dem Freizügigkeits⸗ 
geſetz ſelber, wonach die Geltung dieſes Geſetzes ihre Grenze 
an denjenigen landesgeſetzlichen Beſtimmungen findet, die 
Aufenthaltsverbote für beſtrafte Perſonen anordnen. Der hier 
geſchilderte Rechtszuſtand und feine Anwendung zeigen, welche 
Macht in den Händen der Behörden liegt und wie wenig die 
große Maſſe der Bevölkerung davon weiß, daß freiheitliche 
Reichsgeſetze und landespolizeiliche Befugniſſe dicht nebenein⸗ 
ander beſtehen und ſich ausſchließen können. Der einzige 
Unterſchied zwiſchen der Ausweiſungsberechtigung, wie ſie das 
Sozialiſtengeſetz gegeben hatte und derjenigen, wie ſie die 
Landes polizeibehörden nach Partikulargeſetzen haben, iſt der, 
daß zur Ausweiſung unter dem Sozialiſtengeſetz nicht eine 
vorangegangene Beſtrafung des Auszuweiſenden nöthig 
war. Daß ſozialdemokratiſche Redakteure oder ſonſtige Agita⸗ 
toren, wenn ſie bereits beſtraft worden waren, auf Grund der 
alten preußiſchen Ausweiſungs möglichkeit von ihrem 
Wohnort entfernt worden wären, haben wir allerdings noch 
niemals gehört, und es bleibt demnach abzuwarten, ob das 
ſächſiſche Beiſpiel etwa auch hier zu Lande Schule machen 
wird. Wohl aber ſind Ausweiſungen nichtpolitiſcher Perſön⸗ 
lichkeiten namentlich in Berlin manchmal vorgekommen. Erſt vor 
einigen Monaten wurde ein bemerkenswerther Fall gemeldet. Ein 
junger Menſch, Arbeiter in einer Maſchinenbauanſtalt, bekam 
den Ausweiſungsbefehl, weil er vor einigen Jahren einen An⸗ 
deren in einer Schlägerei verletzt und daraufhin mit Gefängniß 
beſtraft worden war. Der junge Menſch ſoll ſich im Uebri⸗ 
gen vortrefflich geführt und durch ſein Verhalten thätige Reue 
gezeigt haben. Trotzdem iſt ihm der Aufenthalt nicht blos 
in Berlin unterſagt worden, ſondern die Behörden aller ande⸗ 
ren Städte, in die er, um Arbeit zu ſuchen, gie, folgten dem 
Vorgehen des Berliner Bolizeipräfidiums; eine 
Miniſter des Innern blieb erfolglos. Was aus dem Unglücklichen 
geworden iſt, wiſſen wir nicht. Würde die Befugniß allgemeiner ange⸗ 
wendet, jo gäbe es eigentlich nirgends beſtrafte Ortsangeſeſſene 
außer denen, die auf Grund der hierher gehörigen Reichsge⸗ 
ſetze den Unterſtützungswohnſitz in dem betreffenden Orte haben. 
Mit anderen Worten: den Tauſenden, die beiſpielsweiſe nach 
Berlin ziehen, um ſich hier zu ernähren, und die eine Stra 
erlitten haben, könnte der Aufenthalt ohne Weiteres v 
gert werden, und ebenſo könnte es überall geſchehen. Daß 
in dieſem Sinne nicht verfahren wird und auch ganz unmög⸗ 
lich verfahren werden kann, iſt ja vollſtändig klar. 

— Nach einer Entſcheidung des Reichs verſiche⸗ 
rungsamtes ſind Urſchriften der ſchiedsgerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidungen nicht nur von dem Vorſitzenden des Schieds⸗ 
gerichts, ſondern auch von den Beiſitzern, die bei den Ent⸗ 


ittſchrift an den 
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ſcheidungen mitgewirkt haben, zu unterzeichnen. Das bloße] dann die Konvention für überflüſſig, da es ſich haupt⸗ 
Unterzeichnen des Sitzungsprotokolls ſeitens der Beiſitzer, auch ſächlich um die Aufſtellung beſſerer Polizeivor⸗ 
wenn dieſes den entſcheidenden Theil des Urtheils enthält, ſchriften handle, was durch Verhandlungen von Regierung 
oder das Unterſchreiben der Urtheilsurſchrift an einer Stelle, zu Regierung erzielt werden könne. 


an der damit nur der entſcheidende Theil, nicht aber die 
Begründung des Urtheils gedeckt wird, genügt nicht. 
Der Rentner Guſtav Müller in Schönebera fit im 


Wege des Dis ziplinarverfabrens ſeines Amtes als Scköffe der ſache, daß verschiedene Ziele des Feldkrieges nur durch Steil⸗ 1 
ne Keime bo uenge 1 ch mot 9 1 werben — und baß 

„ a, wo ſolche in dieſen Fällen nicht zur Verfügung ſtanden, der 
In Amt als Kreistagd: Zweck nicht erreicht wurde. 


Gemeinde enthoben worden. Er ſoll vor einiger Zeit a 
Angelegenheiten, die als Amtsgeheimniß 
öffentliche Beſprechung gezogen haben. Se 


abgeordneter übt Herr Müller weiter aus. 


Aus Mecklenburg, 75 Juli. Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ geſchützes, ſei 


Militäriſches. 
Zum Kaiſermanöver. Es iſt eine ausgemachte That⸗ 


Um nun in dieſer Beziehung Erfah⸗ 
rungen für den Feldkrieg bezüglich der Einführung eines Steilbogen⸗ 
es Haubitze oder Mörſer, bei der Feld⸗Artillerte zu 


aus Doberan gemeldet wird, hat im dortigen konſervativen ſammeln, werden, wie man aus gut unterrichteten milttäriſchen 
Verein der zur deutſchkonſervattven Fraktion im Reichstage nes Kreiſen hört, während des bevorſtehenden Kalſermanövers intereſſante 


hörende Vertreter für Roſtock, Oberlandesgerlchtsrath v. Buchka]Verſuche mit W 


urfgeſchützen gemacht werden. So wird eine 


erhebliche Bedenken gegen die Durchführbarkeit des Antrages 15 Centim.⸗Mörſer⸗Batterie zu Verwendung gelangen, um zu er⸗ 


Kanitz (Getreidemonopol) geltend gemacht und abgelehnt, bezüg⸗ 
lich ſeiner künftigen 
bindende Erklärungen abzugeben. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 7. Juli. 
Magnaten und dem 
tung immer größer. Graf Ferdinand Zichy verlangt, de 
Fürfiprimas ſolle den Beſchlüſſen des Preßburger Katholiken⸗ 


tages gemäß ſich an die Spitze der Abordnung ſtellen, die vom beſonders die der fahrenden Batterien. Da der 15 Centim.⸗Mö 


Könige die Nichtgenehmigung erbittet. 


proben, ob Mörjer-Batterten den Anforderungen an die Beweg⸗ 


Stellungnahme zum Antrage irgend welche lichkeit u. f. w. auch heim Stellungswechſel entiprechen. Außerdem 


werden aber noch 12 Centim.⸗Haubitzen, die in Folge der hinreichend 
gekrümmten Flugbahn ihrer Geſchoſſe bei guter Trefffähigkeit auch 
auf kleine Entfernungen gedeckte Ziele beichteßen können, verwendet 


wiſchen den ultramontanenſſ werden. Dieſe Haudſtze, die eine Schußweite von 5000 M 
ürſtprimas wird die Spal⸗ ruht auf einer Laffette mit binreichender Beweglich 
und Munitions wagen, und die 


) Mir. hat, 
keit für Geſchütz⸗ 
Batterie kann der Feldarmee gut 
folgen. Die Gewichte der 12 Centim.⸗Haubitze, die zur Selbſt⸗ 
verthetdigung noch einen guten Kartätſchſchuß hat, überſteigen nat 

er, 


Der Fürſtprimas er⸗ der nur eine Wirkungeſphäre von 3400 Mtr. hat, manche Nachtheile 


klärt, es ſei nicht verfaſſungsmäßig, in dieſer Weiſe vorzugehen. gegen die Haubitze bat, jo dürfte dleſe mehr entſprechen. doch hat 


Auch könnte er dazu nicht alle Biſchöfe gewinnen. In Folge 


auch der Mörſer Vorthelle vor der Haubitze. Die diesjährigen 
Manöver dürften entſcheidend ſein. — Welter ſollen während der 


dieſer Erklärung fordern die Ultramontanen umſomehr den diesjährigen Kaſſermanöver Verſuche mit ſogenannten Maſchinen⸗ 


Rücktritt des Fürſtprimas. 
* Tarnopol, 7. Zult. 

Joſeph . wurden heute eine geheime 

preſſe und viele 

zende Flugſchriften konfiscirt. 

wurde eingeleitet. 


Rußland und Polen. 

Riga, 7. Juli. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Die engliſch⸗italieniſche Konvention vom 
5. Mai, welche das abeſſiniſche Harrar Italien 
überantwortet, iſt, wie die „ 
ſcheinend halbamtlich konſtatirt, von dem 
ſichtigt geblieben und ſo hat dieſe 
ruſſiſchen Regierung auch keine Geſetzeskraft. Der Zar 
wird um ſo empfindlicher berührt ſein, 
Auguſt des vorigen Jahres gute Ausſichten für ſeine Ab⸗ 
ſichten auf Abeſſinien erlangt zu haben glaubte, indem dann 


der Negus die Erklärung abgab, daß er eine Fortſetzung des Stadt B 


1 ü Feuerwirkun 
Beim n fe e Aber, 
1 dt t nde Deckung un 
ſten konfis ehr erg de Unerſachunz auf einem Pferde mit Packſattel untergebracht. 


die der Kavallerie zugetheilt werden, ſtattfinden. Die 
dieſer Gewehre, die die Feuerkraft der Kavallerie 
1 eine vernichtende. Sie finden in jedem Ge⸗ 

teten ein ſehr kleines Ztel. Das Geſchütz wird 


ge wehren, 


Polniſches. 

Poſen, den 9. Juli. 
t. Unter dem Titel „Polniſcher Kriegsſchauplatz“ ver⸗ 
öffentlicht der „Dztenntk Pozn.“ einen längeren Artttel, worin das 
ehemalige Polen als zukünftiger Kriegsſchauplatz beſprochen und 


Nowoſe Wremja“ an⸗ darauf hingewſeſen wird. daß die Polen, die den größten natlonalen 
aren unberück⸗ und religtöſen Verfolgungen zum Opfer gefallen ſeien, im Falle 
onvention bei der eines Streites eine weitere Kalamitüät und weiteren Ruin zu bes 


fürchten haben, da ihr Territortum wiederum zum Kriegsſchauplatz 
wird. Hieran knüpft das Blatt eine ziemlich detaillirte Zuſammen⸗ 


als er bereits im ſtellung der Fortſchritte in der Fortifikation des polniſchen Gebiets 


ſeitens Rußlands, das in dieſer Beziehung die beiden anderen be⸗ 
theiligten Mächte weit übertroffen habe. 

t. Eine Generalverſammlung polniſcher Wähler der 
oſen wird zum 11. d. Mis. nach dem Saale im Kempf: 


Vertrages von 1889, der ihn verpflichtet, das Protektorat] ſchen Reſtaurant zuſammenberufen. 


Italiens anzuerkennen, nicht wünſche. Die Erklärung des 
Negus hat der Zar bereitwilligſt ad acta genommen. — In 
kürzeſter Zeit wird ſich eine Kommiſſion aus Petersburg nach 
Wladiwoſtok begeben, die den dortigen Freihafen 
ſchließen und eine regelrechte Zollkontrole organiſtren 
ſoll. Die Kommiſſion hat außerdem noch die Aufgabe, ſich 
mit der Lage des ruſſiſchen Handels in Japan 
und China bekannt zu machen. Erſt nach Verlauf eines 
Jahres wird die Kommiſſion nach Petersburg zurückkehren. 


Schweiz. 

* Bern, 7. Juli. In Bundesrathskreiſen hält man 
dafür, die Schweiz werde ſich ſchwerlich einer inter natio⸗ 
nalen Konvention zur Bekämpfung des 
Anarchismus anſchließen. Man befürchtet, die Abmachung 
könnte von Großſtaaten wie Rußland und Deutſchland gegen⸗ 
über einem jo kleinen Lande wie die Schweiz leicht miß⸗ 
braucht werden. Im Bundesrathshauſe betrachtet man ſo⸗ 


t. Der „Goniee Wielkopolski“ veröffentlicht einen, „An 
die großpolniſchen (2) Herren Deutſchen, ſogen. Polenfreſſer oder 
Bismärcker“ gerichteten und inhaltlich gegen die Bismarckguldiaung 
zugeſpitzten Vers mit dem Motto: „Der Eber hat den Wolf beſiegt“. 
Der Vers enthält einen Vergleich zwiſchen dem ſtegreichen Eber 
und Preußen und die hieran geknüpfte Frage, was für ein Jäger 
den Eber erlegen würde. Ob hiermit Rußland gemeint wird, 
muß dem Autor überlaſſen werden, der anſcheinend eine ganz 
eigenartige polttiiche Kombinatiensgabe beſttzt. 

t. Der „Dziennik Poznauski“ kommt, durch die neueſte 
Notiz der „Vos. Ztg.“ veranlaßt, adermals auf die Vorkommniſſe 
im Gneſener Schützenverein zu ſprechen und wirft der 
„Pos. Ztg.“ Denunziation vor, will aber die von derſelben gebrachte 
Korreſpondenz aus dem Grunde nicht näher beſprechen, weil er 
überzeugt tft, daß der Vorſtand des Schützenvereins ſelbſt der An⸗ 
gelegenheit näher treten und ſein gutes Recht fordern würde. 
Ueberhaupt — jo meint der „Dziennſt Bozn.“ zum Schluß — ſeien 
deutſche Mitbürger dermaßen zu domintren 10 daß, wenn 
ihnen die Sache einmal nicht recht gehen will, fte zu dem Syſtem 
greifen, die Polen unter Vermittelung verichtedener deutſcher Blätter 
dei den Behörden und beim Gericht zu denunziren. — Ohne un 
weiter auf die Unterſtellungen des „Dziennik,“ die ſich ſelbſt chara 


k⸗J Dringend zu empfehlen wäre es, wenn 


Ba 


teriſiren, einzulaſſen, möchten wir das Blatt doch frigen, ob es 
ſich die Deutſchen in Gneſen gefallen laſſen müſſen, von der pol⸗ 
u. Majorität der dortigen Schützengilde herausballotirt zu 
werden. 

t. Anläßlich der Lemberger Ausſtellung find 3 polntiche 
Kongreſſe arrangırt worden und zwar: 1) der Kongreß polniſcher 
Ingenieure und Techniker, der in dieſen Tagen abgehalten wird, 
2) der Kongreß polniſcher Schriftſteller und Journaliſten für den 

5. d. Mis. und 3) der Kongreß Be Aerzte und Natur» 
wiſſenſchaftler für den 23. d. Mis. Letzterer wird wahrſcheinlich 
die meiſten Theilnehmer zählen, da ſich bis jetzt ſchon 500 Perſonen 
gemeldet haben. 

—— . — 


Lokales. 
Voſen, 9. Juli. 

* Auch die Handelskammer in Bromberg 
hat uns jetzt ihren Jahresbericht zugeſandt; gleich den Kam⸗ 
mern von Poſen und Breslau beklagt der Bericht der Brom⸗ 
berger Kammer die wenig günſtige Geſchäftslage des Jahres 
1892. Bezüglich des deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages glaubt 
der Bericht, daß es, ehe ſich die berechtigten Erwartungen er⸗ 
füllten, unter den obwaltenden Umſtänden noch einer ent⸗ 
ſprechenden Uebergangszeit mit vielen und mühevollen Vor⸗ 
arbeiten bedürfe; aber in dem ſichtbaren, wenn auch beſchei⸗ 
denen Anfange eines regeren Güteraustauſches zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland dürfe man für ferner eine direkte oder 
mittelbare Förderung aller gewerblichen Unternehmungen des 
Bezirks erhoffen. 

Wir laſſen hier noch einige intereſſante Einzelheiten über 
r Verhältniſſe, über die der Bericht Aufſchluß giebt, 
olgen: 

Die E’nlagen in der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Bromberg 
betrugen Ende 1893 zuſammen 2 216 169,90 M. — der Reichs⸗ 
bankverkehr Brombergs betrug in 1893 361 735 000 M. gegen 
341 527 000 M. in 1892. — In dem Bromberger ſtädtiſchen es b⸗ 
amt wurden in 1893/94 beliefen 13 379 Pfänder, die mit 122642 
Mark beltehen wurden. — Ueber den Poſtverkehr ſſt zu be- 
richten, daß in 1893 bei den Poſtämtern Bromberg I und IL, 
Schleuſenau, Adlers horſt, Bromberg⸗Brenkenhof und Kl.⸗Bartelſee zur 
ſammen 3971214 Briefe, Poſtkarten Druckſachen und Waarenproben, 
303 147 Packete, 26 708 Briefe mit Werthangabe, 25087 Poſtnach⸗ 
nabmeſendungen, 11 506 Poſtaufträge und 9 226 179 M., auf Poſt⸗ 
anweiſungen gezahlt, eingegangen ſind; aufgegeben wurden an 
jenen Poſtämtern 4344314 Briefe ıc., 245737 Packete, 14659 
Briefe mit Werthangabe, 24154 Poſtnachnahmeſendungen, 5668 
Poſtaufträge und 10556036 M. auf Poſtanweiſungen gezahlte 
Gelder. Der Telearaphenverkehr betrug bei jenen An⸗ 
ſtalten: Zahl der auf zegebenen Depeſchen 53 694, Zahl der a 
kommenen 58711. — An die Stadt⸗Fernſprechanlage 
in Bromberg waren angeſchloſſen 154 Thellnehmer. — Per⸗ 
ſonenverkehr auf der Station Bromberg betrug 1893 
361 077 Perſonen, gegen 341 199 in 1892. — Wechſelprozeſſe 
waren in 1893 am Landgericht Bromberg 222 anhängig. — Die 
Zahl der Steuerpflichtigen betrug 1238, die 57 368 Mark 
Steuer 19 — Der Fleiſchverbrauch in Brom 
berg ſtellte in 1893 auf rund 3 271 500 Kilogramm 
7 3 3795 7 66 0 BO FR ben Bo der Be⸗ 
erun ogr. jähr N 2 gegen 
72.51 Aloar. bezw. 0.20 Kilogr. Mr Vorjahre). n 


* Bon der Geh. Kanzlei des Berliner Reichspoſt⸗ 
amtes wird uns folgende Notiz zur Veröffentlichung 
überſandt: 

In letzterer Zeit ſind wiederholt Briefe ungewöhn⸗ 
lichkleinen Formats zur Poſteinlieferung gelangt, 
in einzelnen Fällen hatten derartige Briefe ſogar nur bie Größe 
einer Poſtfreimaxke. Es handelt ſich hierbet um eine Spielerei. 
die aber für die Abſender zu Unbequemlichkeiten führen kann. 
Briefe ſo kleinen Formats eignen ſich zur poſttechniſchen Behand⸗ 
lung nicht und dürfen von den Poſtanſtalten nicht zur Abſendung 
gebracht werden. Das Publikum wird daher im inge Intereſſe 
vor der Benutzung ungewöhnlich kleiner efumſchläge gewarnt. 
das Publikum ſich daran 


Kleines Feuilleton. 


* Sailer Wilhelms Lied „Aigir“, das demnächſt durch den 
Druck weiteren Kreiſen zugänglich gemacht werden ſoll, iſt eine 
vier Strophen umfaſſende Romanze, die, in volksthümlichem Ton 
gehalten, nicht „durchkomponirt“ fit, ſondern ſich in marſchartigem 
Rythmus (des Kaiſers Vorllebe für den Marſch tft ja bekannt) 
dem Volkslied nähert, ſo daß mit geringen Aenderungen ſämmt⸗ 
liche Strophen nach der urſprünglichen Melodie geſungen werden. 
Während die Kompoſition ſeither in einer Bearbeitung für ge: 
miſchten Chor zur me ena gelangt iſt, wird demnächſt die 
e für eine Singſtimme mit Klavlerbegleitung ver⸗ 

en 


ch noch mit die 
rmi⸗ 

ſchen Erfolge feines Schauſpieles „Der Arzt Ell 
an dem Ibſen mit feinem „Volksf 
Plagtat begangen hat!“ So weit der Brief Roſſis, auf 
den eine Antwort Ibſens noch fehlt, den aber Björnſtjörne Björn⸗ 
Ain dat aus Rom geſchrieben wird, fofort ſeinem Freunde zuge⸗ 
at. 


Für die Umwandlung der Stimmung der Franzoſen 
gegen Deutichland iſt es äußerſt charakterifitich, daß der „Figaro“ 
es jtBt wagen darf, in feinem redakttonellen Theile, ja ſogar auf 
—.— zweiten Seite eine Verherrlichung des Münchener Märzen⸗ 

leres zu veröffentlichen, das in den verſchiedenen Filtalen der 
Braſſerſe Müller (Löwenbräu) verzopft wird. — Wie‘ man ſich 
erinnert, wurde früher in der Parlſer Preſſe ein ſörmlicher Krieg 

egen das deutſche Bier, das einem „Gift“ gleichkomme, geführt. 
Lehr beißt es bezüglich des Münchener Bleres in wörtlicher Ueber⸗ 
ſetzung: „Es löſcht den Durſt, es erfriſcht, es wirkt anregend auf 
den Magen, es erleichtert die Verdauung, es iſt nicht ig ein 
Nahrungsmittel, ſondern nahezu ein Arzneimittel.“ Man erſteht 


bieraus, wie das Urtheil ſich ändern kann, wenn es aufhört, von 
Leidenſchaften beeinflußt zu ſein. 


*Die ſpaniſche Kinderoper hat in Madrid eine neue Oper 
„Der Huſar“ zur Aufführung gebracht, welche einen Ehebruch zur 
Handlung hat und ganz bedenklich naturaliſtiſch iſt. Die Ehe⸗ 
Date et h. die Darſtellerin derſelben tft elf, der „Huſar“ zwölf 

re a 


* Billiger Wein iſt jetzt in Algerien zu haben. Wie ma 
der „Straßb. Poſt“ aus Kolmar ſchreibt, find zahlreiche Elſäſſer, 
die nach 1871 nach Algerien aus wanderten und balelbft Reben an⸗ 
bauten, jetzt ſehr übel daran, denn während im Elſaß die Weine 
kaum unter 32 M. das Hektoliter gelten, erzielt dort der arme 
Pflanzer jetzt nur 3 Francs. Wir leſen darüber in dem „Journal 
de la Vigne“ was folgt: „Die Blütbe der Reben vollzieht ſich in 


Algerien unter günſtigen Verhältniſſen. Die Traubenfrucht ſcheint 25 


ſehr ſchön ausfallen zu müſſen, und die Weinernte kündigt ſich als 
eine reiche an. Unglücklicher Weiſe gehen die Preiſe täglich mehr 
herunter, und es wird für die Weine, welche zum Brennen be⸗ 
ſtimmt find, nur noch 40 Centimes das Grad gezahlt, alſo das 
Hektollter 3 Francs. Angeſichts dieſes Unheils fin die Koloniſten 
ohne Hoffnung. Es giebt noch große gute Weinlager, welche zu 
keinem Preiſe Abnahme finden. Es iſt äußerſt betrübend. Was 
wird man mit der kommenden Ernte machen? Das iſt die Frage, 
welche ſich jeder Weinbauer ſtellt.“ 


* Humor im deutſchen Reichstage. Einer von T. Sza⸗ 
franski berausgegebenen Zuſammenſtellung, welche den vor⸗ 
ſtehenden Titel führt, entnehmen wir die nachſtehenden neuen 
ergötzlichen Proben: 

5 v. Kardorff: Deutſchland iſt dasjenige Land, welches 
von allen Ländern allein wirklich werthvolle Lumpen 
hat — ich meine nicht zweibeinige —. 13. 12. 76. 

g. Dr. Meyer: Aber, das kann ich ſagen: Aus der ge⸗ 
ſammten Lektüre, die ich gepflogen habe, habe ich die Ueberzeugung 
nicht gewinnen können, daß wir in der Broduftion von Kohl 
hinter anderen Nationen zurückſtehen. 17. 3. 85. 

Abg. Dr. Braun: Hat der Redner eine Hypothek auf 
mein Ohr, dann habe ich, vermöge des Geſetzes der Gegenſeitig⸗ 
a 11 * ER eine Hypothek zu haben auf jeinen 

un d. 12. 


74. 
Abg. Miquel: Meine Herren, ich will nur kurz zu 
1 ſagen, damit das Haus weiß, was es beſchließt — 


Es iſt eine ganz gemeine Sache, 
ter behandeln. 18. 3. 80. 


Abg. v. Ludwig: 
die wir h 


Abg. Schulz: — Er (der Freihandel) iſt der Kubus der 
reinen Vernunft. 17. 12. 87. 
6 1 Auhagen . hai dige von Jhnen — 
eine er 
unterscheiden können. 7. 2. 61 N K deoretiſch 


Abg. RE Meine erren, ich trete von dieſem ab 
mit dem Bewußtſein, daß meine Ausführungen nach keiner Seite 
bin Beifall erlangt haben dürften. 14. 2. 85 


Abg. Auer: Ich will nebenbei fagen, daß ſogar bei den 


n früheren ſechs Jahren Schulzeit ganz reſpektable Jungens 


n en ſind. Ich bin 55 noch einer davon. 4. 12. 85 
b. Schwartz: Meine Herren, wir haben als Schiffsjungen 
alle unſere Prügel gekriegt. 15. 1. 92. 

Aba. Rickert: Der Herr Finanzminiſter v. Scholz thut fo, 
— als ob derjenige ein thörichter, dummer Kerl wäre, der es über⸗ 
85 a wagt, darüber noch zu ftreiten. Ich bin ſo einer —. 


Abg. Prinz Radziwill: Meine Herren, ich ſage nur, 
was mir vertraulich iſt mitgetheilt worden. 9. 3. 74. 

Abg. Dr. Windtborſt: Ich ſage meines Theils: ich nehme 
den Sperling in die Hand und jage der Taube 
auf dem Dache nach. 14. 6. 81. 

Abg. v. Ludwig: Wer die deutſche Geſchichte kennt, wer in 
der füngſten Vergangenheit den deutſchen Ackerbau be⸗ 
obachtet, wird mir nicht beſtreiten, daß der Flachsbau eine 
uralte deutſche Art des Feldbaues iſt. 19. 5. 79. 

Abg. Weſtphal: Wenn eine aus gepreßt 
noch ws 1 regalirt wird, dann wird es doch ſchließlich zu 
arg! * . . 

5 =. v. Schalſcha: Wir müſſen doch gleichartige Zeiträume 
972 en e ene in den Topf der Geſchichte 
aretfen. 10. 2. 86. i 
Abg. Dr. Hartmann: Was die Ausführungen des letzten 
errn Vorredners anlangt, ſo ſteht er auf dem Elandpunkt der 
ommiſſton, bezlehungswelſe des bekannten Triumplrats der 
fünf Männer —. 14. 2. 91. 

Aba. v. Schalſcha: Da tft doch den Leuten nicht zu ver⸗ 
denken, wenn ſie den Staub von der ländlichen Scholle 
ſchütteln —. 9. 3 93. 

Abg. Rohland: Mich bat der Zuſtand — immer erinnert 
an eine Sentenz, die ich Leleſen 0 in dem Fremdenbuche eines ſo⸗ 
genannten Luſtkurortes geleſen habe. Da ſtand geichrieben : In 


e Zitrone 


r dieſer ausgezeichneten Luft kann man in kurzer Zeit ein 
[hohes Alter erreichen. 26. 1. 85. 


gewöhnen wollte, Briefumſchläge zu verwenden, welche nicht 
erheblich kleiner als die von der Poſtperwaltung ausgegebenen 


ofttorten find und ein gleichmäßiges, 
en haben, wie ſolches in anderen Ländern z. B. England, 
Amerika ꝛc. ſchon lange feſtſtehender Gebrauch iſt. Die von 
der Papler⸗Induſtrie als ſogenannte „originelle Neuheiten“ in den 
Handel gebrachten ſonſtigen Spielereien (ſechseckige Briefumſchläge, 
Briefumſchläge in Form von ſchmalen Streifen u. ſ. w.) ſollten 
zu Poſtverſendungen überhaupt nicht benutzt werden. 


r. Das hieſige Bahnhofsgebäude, welches im I. Feſtungs⸗ 
rayon liegt, und vor circa 20 Jahren errichtet wurde, iſt bekannt⸗ 
lich maſſiv gebaut, und mußte deswegen von vornberein vertheidt 
gungsſähig eingerichtet werden. Zu dieſem Behufe ſind damals 
für ſämmtliche nach außen hin gelegenen Fenſter und Thüröff⸗ 
nungen des Gebäudes ſtarke eſſerne Läden beſchafft worden, welche, 
wie man hört, gegenwärtig in dem ehemaligen Märkif ⸗Poſener 
Bahnhofsgebäude aufbewahrt werden, und eventuell eingehängt 
werden können; in dem füdlichen Theile des Bahnhofsgebäudes, 
und zwar in dem oberen Stockwerke, hängen noch gegenwärtig 
viele dieſer eiſernen Läden, welche ſeitdem allerdings ſtark verroſtet 
find. Es wurde damals, bei Beſchaffung der Läden, ganz beſonders 
darauf geachtet, daß dieſelben die erforderliche Widerſtandsfähigkelt 
beſaßen; zu dieſem Behufe wurden fie aus einer vorgeſchrlebenen 
Diſtanz aus Infanterie⸗Gewehren angeſchoſſen, und durften nach 
dieſem Anſchießen höchſtens Beulen zeigen. Bel der jetzigen ganz 
enormen Perkuſſionskraft der Infanterie-Geſchoſſe find natürlich 
dieſe eiſernen Laden gar nicht mehr verwendbar; die jetzigen Ge⸗ 
ſchoſſe würden 4— 5 derartige Läden binter einander glatt durch 
bodren. Neue entiprechend ſtärkere eiſerne Läden werden aber auch 
wohl nicht beſchafft werden, da der Schwerpunkt der Vertheldigung 
der Feſtung Poſen in den detachirten Forts liegt, und die Einnahme 
Poſens durch die Vertheldigungsfäbigkeit des Bahnhofsgebäudes 
wobl leinen Augenblick aufgehalten werden würde. 

7 Der Vaterländiſche Männer⸗Geſangverein feierte, wie 
wir ſchon kurz berichteten, am Sonntag, den 8. Juli Nachmittags 
fein Sommerfeft im Viktoriapark, welches äußerſt zahlreich von den 
Mitgliedern und deren Familien ſowie von Gäſten beſucht war. 
Um 4 Uhr begann das von der Huſarenkapelle unter Leitung des 
Stabstrompeters Herrn Schöppe recht exakt ausgeführte Konzert. 
Nach dem erſten Theile trug der ſehr zahlreich vertretene Sänger⸗ 
chor in vortrefflicher Weiſe unter der bewährten Leitung ſeines 
Dirigenten Herrn Raſchte fünf Lieder vor. Die ſonſtlgen vielfach 

ebotenen Unterhaltungen und Beluſtigungen boten Alt und Jung 
die augenehmſte Kurzweil. So war für die Damen ein Preis⸗ 
würfeln, für die Herren Preisſchießen, auch eine allgemeine Ver⸗ 
looſung prächtiger Gegenſtände und für die Kinder verſchledene 
Spiele arrangiıt, wobei jedes Kind ein Geſchenk erhielt. Nach dem 
Konzert fand dann eine allgemeine Fackel⸗ und Lampionpolonaiſe 
durch den Garten ſtatt, welche einen prächtigen Anblick gewährte, 
worauf noch einige Zeit im Freien getanzt wurde. Kurz nach 
10 Uhr wurde das in jeder Beziebung ſchön verlaufene Feſt 
beendet, worauf der Rückmarſch nach der Stadt gemeinſam mit 
Muſfikbegleitung angetreten wurde. Am 18. Auguſt veranſtaltet 
der Verein in Lam erts Garten ein itallenſſches Sommernachtskfeſt. 
„Der hieſige Landwehrverein feierte geſtern, wie ſchon 
kurz gemeldet, ſein 27. S ne Um ½4 Uhr zogen 
die Vereine mitglieder und übrigen Tbeilnebmer in feſtlichem Zuge 
von dem Verſammlungsorte, dem Bernbardinerplatze, nach dem 
Krlegerdenkmale vor dem Generalkommando, wo am Kalſer⸗ 
monumente ein Lorbeerkranz niedergelegt wurde, während das 
Mufittorpd die Nattonaltymme intoairte. Nachdem ſodann der 
zug von Sr. Exzellenz dem kommandirenden General, welcher 
vom Balkon ſalutirte, vorübermarſchirt war, bewegte ſich derſelbe 
nach dem Feſtlokale, dem reich dekorirten Tauberſchen Garten, wo 
dich ſchon viele Gäſte eingefunden hatten, deren Zahl nach dem 
Einmarſch noch wuchs. Es befanden ſich darunter der kom⸗ 
mandirende General v. Seeckt mit zablreichen Offizieren, 
ſowie viele Beamte. Die eigentliche Feier ward eingeleitet 
durch einige Muſikſtücke, worauf eine Anſprache des General⸗Land⸗ 
ſchaftsratbs Aus ner folgte, die in ein Hoch auf den Sailer aus⸗ 
Hang; im Anſchluß daran ward die Nationalhymne geſungen. 
Den Schluß der Feier ſelbſt bildeten einige Feſtaeſänge, welche die 
Voltsliedertafel“ trefflich vortrug. Nachdem in einem Brillant⸗ 
cuerwerk mit patriotiſchem Tableau das Feſtplatzleben einen wür⸗ 
digen Abſchluß gefunden, wurde kurz vor 10 Uhr der Rückmarſch 
tadt angetreten. 
8 5 Der St. Antonius - Verein hielt geſtern Abend im Lam⸗ 
bertſchen Garten ſein Sommerfeſt ab. Der große Garten war 
dicht gefüllt mit den Mitgliedern des Vereins und deren 8 
fowte den geladenen Gäſten und Alle nahmen fröhlichen Anthei 
an den zeichli gebotenen Vergnügungen. Eine 
zertirte, auf der Kegelbahn war ein Preiskegeln, auf dem Schieß⸗ 
ſtand ein Preisſchleßen veranftaltet; Abends wurde der Garten 
hübſch erleuchtet, ein Kasperletheater unterhielt die Kinder aufs 
Beſte und das Abbrennen don Feuerwerks körpern erhöhte die Je 
ſtimmung, wie es begonnen, gun auch für alle Theilnehmer en⸗ 
digte — in ſchönſter heiterſter Stimmung. 

r Die Malereien im Dome, welche vom Maler Laſz⸗ 
Tzunsti, einem Schüler der Münchener Akademie, ausgeführt 
werden und im nüchſten Jahre fertig geſtellt werden ſollen, ſchreiten 
allmählich vor; bis jetzt haben fie ſich auf den Chor der Kirche, 
d. h. alſo auf denjenigen Theil, welcher ſich von den Monumenten 
den Erzbiſchöfe v. Przytustt und Dinder bis zum Hochaltare erſtreckt. 
beichräntt, Im Vergleich gegen die früberen, dom Maler Bonk 
aus Danzig hberrührenden Wandmalereien aus den Jahren 1 
bis 1855 lommt bei den neuen Malereien mehr den und 
Goldgrund zur Anwendung. Rechter Hand im Chore befindet ſich 
das Bildniß das Slawenapoſtels Cyrills, ben ſtimmungsvoll 
gemalt iſt; linker Hand tft neuerdings das Bildniß des Slawen⸗ 
apoſtels Methodius gemalt worden. 

„Schulchronik. A. Regler ungs bezirk Poſen. Evan- 
orbehalt des Widerrufs, die 


5 Schulen. Angeſtellt: Unter 

Lehrer Geßwein in & . Krenz in Borek⸗Hauland, 
Strauß in Zabno = Hauland. liſche Schulen. Angeſtellt: 
a) definitiv: ych⸗ 


die Lehrer Matuſzewski in pi Hewner in 
lewo; b) unter Vorbehalt des Widerrufs: die Lehrer Kluge in Bie⸗ 
E Vile Thamm in Groß⸗Lenka, Stuſche in Kryſzkowo, Fliegner 
u Bulakow, Reimann in Kaxmin, Gentz in Kurnik. Parttätiſche 
Schulen. ür n unter Vorbehalt des Widerrufs: der Lehrer 
Slawinski in Maslowo; die Lehrerin Fräulein Jeſchner in Wilda. 
B. Regierungsbezirk romberg. Evangeliſche 
Schulen. Geſtorben: Lehrer Hinz in Gonſawa. Mit der Vertre⸗ 
tung beauftragt: die Schulamtskandidaten Ernft Woinke in Lulſen⸗ 
felde, Fechner in Gonſawa. Angeſtellt: einſtweilig und widerruflich: 
Lehrer Remlakowsky in Palſch. B. 1 n Schulen. Entlafjen 
auf eigenen Antrag: Lehrer Hübenthal in Wongrowitz. Mit der 
Vertretung beauftragt: Lehrer Domanski in Budfin. Angeſtellt: 
a) einſtweilig und widerruflich: Lehrer Nagorsfi in Wienſowo; 
b) endgiltig: Lehrer Leo Stanke in Schneidemühl. C. Paxitätiſche 
Schulen. Angeſtellt: einſtweilig und widerruflich: der Schulamts⸗ 
Kandidat Anton Wolking in Jagdſchütz. 

„ Jerſitz. eſtern feierte, wie ſchon kurz bemerkt, der 
Deutſche Männer⸗Geſangverein im Szermerſchen 
Gartenlokal ſein Sommerfeſt. In Folge des günſtigen Wetters 
war die Betheiligung eine ſehr große. Die aufgeführten Aaülr e 
rnteten großen Beifall. Eine von dem Kunftgartner Schiller in 


handliches ]d 


Mufikkapelle kon⸗ Z 


den. Es ſind 
— brannten 1 


853 den treffen Vorkehrungen, 


Poſen angeferttste pracktvolle große Lyra, welche vom Verein beim 
Ausmarſch getragen wurde, war der Gegenſtand großer Bewun⸗ 
erung. Um 10 Uhr Abends marſchirte der Verein in das 
Vereinslokal Rehdanz zuräd, woſelbſt der Tanz die Geſellſchaft 
noch lange zuſammen hielt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Prag, 9. Juli. Die Blätter melden aus Pil ſen: 
Geſtern Nacht iſt eine Bombe unter furchtbarer Detona⸗ 
tion vor der Aktienbierhalle, wo die Lokalitäten des deutſchen 
Turnvereins und des deutſchen Sprachvereins find, e x plo⸗ 
dir t. In dem Garten befand ſich ein zahlreiches Publikum. 
Es iſt eine Perſon ſchwer und 2 Offiziere 
leicht verwundet worden. Vor dem Bezirkäge- 
richte und dem Kreisgerichte wurde ebenfalls je eine Bombe 
oufgefunden, deren Lunten von Gendarmen verlöſcht wurden. 

Pilſen, 9. Juli. Ueber die bereits gemeldete Dynamit⸗ 
exploſon verlautet authentiſch, daß heute Nacht 11 Uhr 
iu Kellerfenſter der hieſigen Aktienbierhalle die Exploſion 
ſtattfand. 5 Schnüre und Sprengkapſeln, die augenſcheinlich 
aus einem Bergwerke ſtammen, wurden in der Nähe gefunden. 
In der betreffenden Straße ſind alle Fenſter zerſprungen. Der 
Urheber des Attentats iſt unbekannt. Der Beſitzer des 
Hauſes iſt an dem Bergwerke Nürſchan bei Pilſen betheiligt. 
Weitere von Prager Blättern gemeldete Einzelheiten find 
unwahr. 

Melilla, 9. Juli. Unter den Riffkabylen herrſcht 
eine große Bewegung gegen den Prinzen Araaf und gegen 
Ali Paſcha. Bergfeuer rufen zu den Waffen. 

Paris, 9. Juli. In der heute Morgen unter dem Vor⸗ 
fige des Präſidenten der Republik, Caſimir⸗Perier, 
ſtattgehabten Miniſterraths⸗Sitzung iſt der Text 
des gegen die Anarchiſten gerichteten Ge⸗ 
ſetzentwurfes endgültig feſtgeſtellt worden. Der 
Entwurf umfaßt vier Artikel. Der erſte davon verweiſt 
die durch die Preſſe begangenen Vergehen vor das Zucht⸗ 
polizeigericht. Der zweite wendet ſich gegen die 
anarchiſtiſche Propaganda durch Mittel jeder Art. 
Der dritte beſagt, daß die ausgeſprochene Gefängnißſtrafe, ſo⸗ 
bald ſie ein Jahr überſteigt, als Einzelhaft verbüßt wer⸗ 
den und mit nachfolgender Landes verweiſung verbun⸗ 
den ſein muß. Der vierte Artikel ſetzt Gefängnißſtrafe auf die 
Wi von Gerichtsverhandlungen gegen die An⸗ 
archiſten. 

Paris, 9. Juli. Die radikalen Blätter greifen auf das 
ſchärfſte das neue Anarchiſtengeſetz an; daſſelbe richte 
ſich nicht gegen die Anarchiſten, ſondern gegen die Preßfreiheit. 
Auch einzelne gemäßigte Blätter finden die Geheimhaltung der 
Prozeßverhandlungen für ſehr bedenklich. Das Wichtigere 
wäre eine Reorganiſation der Polizei. 

Paris, 9. Juli. General Edon, welcher jüngſt den Unter⸗ 
lieutenant Schiffmacher während der Parade tödtete, iſt vom 
Kriegsgerichte freigeſprochen worden. 

London, 9. Jull. Aus Homburg v. d. H. wird den 
„Times“ telegraphiſch gemeldet, daß Lord Roſebery am 
11. Auguſt daſelbſt zu längerer Kur eintrifft. Der Herzog von 
Cambridge geht nicht nach Kiſſingen, ſondern kommt am 


3. A uguſt zußlängerer Kur hierher. Der Großherzog von 
Mecklenburg wird bier am 6. Auguft zur gewohnten all⸗ 


jährlichen Kur erwartet. 

Chicago, 9. Juli. Präſident Cleveland erließ 
eine Proklamation, worin der Belagerungs⸗ 
zuſt and über Chicago verhängt und alle 
Theilnehmer an geſetzwidrigen Vereinigungen und Zuſammen⸗ 
rottungen aufgefordert werden, ſich bis heute Mittag 12 Uhr 
zu 5 In Hammond bei Chicago fand heute ein 
uſammenſtoß zwiſchen der Polizei und 
den Streikenden ſtatt. Die Polizei feuerte, wobei 4 
Streikende getödtet und 12 verwundet wur⸗ 
dorthin Verſtärkungen abgegangen. Geſtern ver⸗ 
Ausſtändigen einige Waggons 
und zerſtörten die Wagenſchuppen und den Bahnkörper. In 
Chicago griff die Polizei die Ausſtändiſchen an und verhaf⸗ 
tete mehrere Excedenten. Die Menge ihrerſeits griff 
einen von Poliziſten beſetzten Zug an. 
Die Polizei feuerte, tödtete einen und verwun⸗ 
dete mehrere der Streikenden. Die Streiken⸗ 
auch für mehrere Eiſenbahnen des 
— und Südweſtens den Gen eralſtreike zu ver⸗ 

nden. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
u B . Jult, Nacm iind . 

) Der Bundesrath lehnte den Reichstagsbeſchluß 
betreffend die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
ab. Der Antrag Bayerns betreffend die Zulaſſung 
der Redemptoriſten wurde angenommen. 

Die „Allgemeine en ſchreibt, daß die Sperre auf 
dem Centralvlehhofſe aufgehoben werden wird. 


Aus Rom wird dem „Lok.⸗Anz.“ telegraphirt: Melchior Mö 


rlccini, der Phlloſophie an der hieſigen Hochſchule, 
bs S e l d. Bil Motte iſt unheilbare Krankheit. 
— Vor der Porta Pia tft eine große Feuer sbrunſt ausge⸗ 
brochen. Eine Anzahl von Häuſern ſteht in Brand. 

Vor 


Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus 3 
wenigen Tagen iſt eine aus dem Auslande in Peters urg ein⸗ 
getroffene Dynamitſendung mit Beſchlag Tfeat 
worden. In nahem Zuſammenhange damit 25 die Ver⸗ 
haftung mehrerer Perſonen, darunter zweier Militärbeamten. 
Das „Memeler Dampfboot“ meldet, daß die 7 Meilen 
von Memel entfernte ruſſiſche Grenzſtadt Plunia durch eine 
ungeheure Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört worden ſei. 370 


ganzen 


Häuſer ſind abgebrannt, 2000 Einwohner obdachlos. 
Kinder und der geſammte Viehſtand ſind verbrannt. 

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge theilt der „Figaro“ 8 Briefe 
Caſerios, mit. Dieſelben enthalten keine neuen Thatſachen, 
gewähren aber einen Einblick in das Zuſammengehörigkelts⸗ 
gefühl der anarchiſtiſchen Sekte. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Einige 


5 Berlin. 9. Jult, Abends. 
Die »Kreuzzeitung“ bezeichnet die Nachricht, daß ein 
öſterreichiſcher Erzherzog den deutſchen Kaifermand- 
vern beiwohnen werde, als unzutreffend. 


Auf eine Eingabe an den Reichsbankpräſiden⸗ 
ten, dahingehend, Handwerkern und kleingewerb⸗ 
ichen Kreiſen leichtere Bedingungen für Kreditge⸗ 
währung zu erwirken, erwiderte der Präſident, daß die 
Reichsbank verpflichtet iſt, ihre Noten ſofort auf Verlangen 

egen baares Geld einzulöfen und deshalb nicht im Stande 
2 langſichtige Kredite zu bewilligen. Im Rahmen der Be⸗ 
ſtimmungen der Bank aber gewähre ſie Jedem einen einem 
ſoliden Geſchäfte angemeſſenen Kredit. Minderbemittelte Hand⸗ 
werker und Gewerbetreibende würden ſich vortheilhafter zu 
— eee r 

r frühere Reichs eordnete Freiherr v. 
auf Sund 2 Maaterbels, das im Weozes Cola en Mang “a 
angelammelt hat, einer Irrenanſtalt auf 6 Monate zur Beobachtung 
uüͤberwieſen werden. 
os e ee at en Me ke He 
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IV. Klaſſe verliehen worden. * 


Hannover, 9. Jull. Minifter Miquel iſt zur Theillnahme 
an der Benntaſenfeier heute Nachmittag hier e 

Rom, 9. Jull. Die Deputirtenkammer nahm beute 
mit 218 gegen 2 Stimmen (diejenigen der Abga. Bovlo und 
Mocort) den Antrag des Miniſterpräſidenten Crispi an, den 
Geſetzentwurf über das Zwangsdomkzil morgen zu berathen. 
Die Deputirten der äußerſten Linken verließen mit Ausnahme der 
oben genannten den Saal. 

— — TE anna] 
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 

* Unter dem Titel „Der Fall Seeger. Ein Noth⸗ 
ſchrei des rechtloſen Bauhandwerkes“ iſt im ber- 
lage von Reinhold Werther, Leipzig, eine Broſchäre zum zn 
von 60 Pig erichienen, die in Anknüpfung an die entſetzliche Blut⸗ 
that, des Berliner Malermeiſters die rechtloſe Lage des Baus 
bandwerkes ein dringlich ſchilder, und an der Hand der Erfahrungen 
der letzten Jahre und der beſtehenden Rechtsverhältniſfe dringend 
die zur Errettung und Erhaltung des nationalen Handwerker⸗ 
ſtandes erforderlichen Reformen verlangt. Der Beier der ſich 
unter dem Pſeudonym Kaſſandra verbirgt, kennzeichnet den Ber⸗ 
liner Bauſchwindel in rückſichtsloſer Weiſe und zieht aus den Ver⸗ 
hältniſſen, auf die der Senſationsfall Seeger ein fo grelles Licht 
geworfen bat, alle die Schlußfolgerungen auf unſere geſammten 
rechtlichen und wirthſchaftlichen Zuſtände, zu denen der denkende 
Patriot angeſichts ſolcher Vorfälle, wie der Ermordung der 
Seegerſchen Familie durch den eigenen Vater gelangen muß. Die 
Noth der Zeit, beſonders ſoweit fie den productiven deutſchen 
Mittelſtand bedrückt, gelangt in dieſer Broſchüre zum beredten 
Ausdrucke, zugleich aber wird der Weg zur Abhilfe in klarer 
Weiſe dargethan. Wer ein Herz für Volk und Vaterland und für 
die Geſundung unſeres nationalen Lebens hat, der leſe dieſe warm⸗ 
herzig und ſchwungvoll 7 1. Broſchüre, die die Sonde 
ſchonungslos an die Krebsſchäden unſerer Zeit legt! 

Als praktiſch, brauchbar und zuverläſſig erweiſt ſich᷑ Neu⸗ 
manns Orts⸗Lexikon des deutſchen Reichs“ für 
jeden, der von dieſem für Handel und Gewerbe unentbehrlichen 
Hilfsmittel irgend eine Auskunft über die auf Deutſchland be- 
Den topographiſchen Namen begehrt. Als Oxts⸗Lexlkon ent⸗ 
ält das Werk alle Orte wit mehr als 300 Einwohnern und alle 
kleineren Wohnſtätten, in denen eine Verkehrsſtation, eine Pfarr⸗ 
kirche, ein großes Gut, eine nennenswerthe 5 70 2. vorhanden 
it. Bei den einzelnen Orten find der Reihe nach "angeführt: 


— 


Name — Zugehörigkeit zur Verwaltung, zum Amtsgericht, zur 
Bott — Gewüſſer — Einwohnerzahl — Garniſon — Vertehrs⸗ 
anftalten — Banken und Geldinſtltute — Behörden — Kirchen, 


Schulen Sonſtige Merkwürdigkeiten — Induſtrie, Handel — 
hiſtoriſche Notizen Doch nicht nur Neubelt und Vollſtändiakeit 
erſtrebt die neue, dritte Auflaſe von „Neumanns Orts⸗Lexlkon“, 
ſte will durch die ſtrung durchgeführte lexikaliſche Anordnung ihrer 
Artikel, e die alphabetiſche Reihenfolge der Namen überhaupt, 
die Einrxangtrung der Orte gleichen Namens alphabetiich nach 
den Ländern und innerhalb dieſer nach den Bezirken, dem Leſer 
duuen Ueberſichtlichkeit, durch e Dante en aber des 

erkes in einem Band größtmögliche Handlichkeit gewähren. 
— Erſchtenen ſind von der neuen Auflage von „Neumanns Orts⸗ 
Lertton“ (Leipzig und Wien, Bibliographiſches Inſtitut bisher 20 
Lieferungen zu je 50 Pfg.; mit Lieferung 26 ſchließt das Werk im 
Herbſt d. . und iſt dann auch in Halbleder gebunden zum Preiſe 
von 15 Mk. zu beziehen. 
lluſtrirten 5 
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Nach den veröffentlichten IK bekannter Sachverſtändigen 


werden die von der Deutſch⸗Italtleniſchen Wein⸗ 
2 tt t Daube, Donner, Sinen 
Import⸗Geſellſchaf 32 125 


ſchen Tiſch⸗ und Tafelweine von feinen ähnlichen Marken in gleicher 


& Co. in Deutſchland mit jo großem Erfolge eingefüh 
"reisfage hinſi 


H. Hummel, W. ls 3 
Oswald Schäpe, St. Martinſtr. 57, H. Hummel, We g. en 
bekannten Berkaufsſtellen. ) 19 
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Die glückliche Geburt ci 
Tochter zeigen erfreut an 8954 


H. Wilczynski u. Frau, 
geb. Prochownik. 

Poſen, den 7. Juli 1894. 

Die Geburt einer Tochter 
zeigen hocherfreut an 8974 
Herrmann Loevy u. Frau 

geb. Tomski. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Dem Geburt eines 
— * naben zeigen 1 


5 Hellen & 7 
Minna, 


b. Manheimer. 
8 7. Juli 1894. 


„Vormittags 

kr verſchleh u 
Leden der frühere Schliffs⸗ 
eigner und jetzige Haus⸗ 
eigenthümer Herr 987 


Carl Sommer 


im 77. Lebensjahre. 
Poſen, den 9. Juli 1894 


Die trauernden 


Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 
Dienſtag, den . Jult, 
Nachmittags 4½ Uhr, von et 
Leichenhalle des Halbdorf⸗ 
SEE aus ſtatt. 


Heute früh 2¾ Uhr ver⸗ 
ſchled nach langen ſchweren 
Leiden meine liebe Frau 


Anna Schuster 


im 55. Lebensjahre. 
Poſen, den 9. Juli 1894. 
Dle trauernden Hinterbliebenen. 
Die an findet Nac 
woch, den 1 
mittags 4 Uhr a 
Leichenhalle des Kreuzkirch⸗ 
hofes aus ſtatt. 8971 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Thereſe 
Brunner in Marburg 1 Herrn 
Forſtaſſeſſor, Lleut. Reſerve 
Otto Cornelius in Stel Frl. 
Emmy Neumann in Köln mit 
Herrn Fabrikant Ernſt Sauer⸗ 
landt in Bet 

Verehel Herr Königl. 
Der Adolf Schlöſſer 
1 5 8 5 Martha Findeiſen 
n 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Premier⸗Lieutenant Schurig in 
Dresden. Herrn Bergaſſeſſor 
Jaeſchke in Zabrze. Herrn Franz 
von Gerlach in Hamburg. Herrn 
Aſſeſſor Otto Krauſe in Ham⸗ 
burg. Herrn Dr. Herrmann 
Marſeille in Cambridge. Herrn 
Derawertäbirefior, Heino Schau⸗ 
gen in Dortmund. Herrn Dr. 

B. Holz in Berlin. Herrn Franz 
Termer in Berlin. Hrn. J. Um⸗ 
lauf in Berlin. Herrn dbötieten- 
Beſitzer Fabrucct in Berlin. 

Et Tochter: Herrn 
Schaefer in Berlin. 

. Dr. med. Grünthal in 

eichenbach. Hrn. Hauptmann 
Stegemann in Dresden. Hrn. 
8 55 Hübner in Chemnitz. 
Hrn. otheter W. von Klo⸗ 
nowski 1 5 Krngersdorp t. Trans⸗ 
vaal. Hrn. Premier - Lieutenant 
Zwirner in Schweibnitz. 

Geſtorben: Hr. Amtsgerichts⸗ 
Rath a. D. Hermann Buchholz 
in Goslar. Herr Dr. Nicolaus 
Schilling 8 München. Herr 
Major a. Oskar Hacker in 
Dresden. — Schlffs⸗Ingenleur 
Georg Bemmann in Langen⸗ 
heſſen. Herr Oberförſter a. D. 
Karl Edel in Lobenſtein. Frau 
Rechtsanwalt Amalie Wagner 
= Große in 1 Frau 

uiſe Tauber geb. Edle von 
Hönigsberg in Gmunden. 


Lamberts Garten. 


Ben, = 10. Juli, 
7 / é Uhr: 8966 


Srofes "Siteid-Lonet 


der geſammten Kapelle des 


Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47 err 


Gewähltes Programm. 
nlaßt 2 
Von 9 Uhr ab 15 Bi. 


E. P. Schmidt Stabshoboiſt. 


Nachtrag 
zu der Bekanntmachung am 


13. Juni d. 3. betreff der 


Bilanz von 1893. 
Am Schluß des Jahres 1893 
Geſchäftsguthaben der Mit⸗ 
glieder 88 500 Mart, Haft⸗ 
ſumme 88 500 M. bis zum 
Schluß 1894. Geſchäftsgut⸗ 
haben der Mitglieder 94 500 
Mark, Haftſumme 94 500 M. 
Poſen, den 8. Juli 1894. 


Der Vorſtand. 
Vereinigte Vartheſchiſfer, 
Dampſſchlepyſchiſhfahrts⸗ 


Genoſſenſchaft. 8881 
Eingetragene Genoſſenſchaft 


Garten-Etablissement Schilling. 


Heute Dienstag, den 10. er.: 


Grosses Extra-Concert, 


ausgeführt von der Muſikkapelle des Infanterie⸗ Regiments 
Graf Kirchbach. 
Anfang 6 Uhr. Entree 30 Pf. 
von Unruh, 
8955 Stabshobolſt. 


Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanft nach ſchwexen, 
mit großer Geduld Ihn en Leiden mein innig geliebter 
Mann, einzi eat Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Königl. tajor a. D., Ritter hoher Kriegsorden, 


Alexander Ripke. 


Um ſtilles Beileid bitten 
Poſen, den 9. Juli 1894. 


Die liecbetrllten Hinterbliebenen. 


Beerdigung Mittwoch Nachmittag 5 Uhr vom 
Trauerhauſe Königsplatz 9. 


6. Juli verſchied in Karlsbad in Böhmen nach 
kurzem Leiden unſere liebe, herzensgute Tochter und 
Schweſter 


Henriette Kaskel. / mit, befehränfter bn wich 
Dorotme Dig Faueenden Sinterbliebenen. ease . Ir Bauen, 19 u a 
orothea Kaskel a utter, Geſchwiſter Kaskel. EN . 
Die Beerdigung findet Dienftag, den 10. Jul 11 Nor l . ga . wird Peuſion die beutich. Fo⸗ 


milie geſucht. Offert. K. 16 
d. geſuc — — 


q. 972 

Die unter obiger Chiffre berelis 

abgegebenen Offerten, bitte zu 

wiederholen, da ſolche verloren 
gegangen. 


Le Monde illustre, 
La libre parole, 
Le Journal illustre, 
L’Univers illustre, 
L’Illustration, 
Le Petit Journal, 
Le Petit Parisien. 
Einzelne Nummern obiger 
illuſtrirten franz. Journale 
vom 30. Juni, reſp. 1. 2 u. 
Zweiten Preis, 8. Juli, ſämmtlich den Tod 
3 Dritte Carnots behandelnd, ſind 


Preiſe. 
Ein neuer Beweis für die Meberlegenbeit unſerer 3 ini 3 f 
über alle anderen Fabrikate. D a 50 Pf. 


Ferd. Ulmer & aun. dition 
I — TE NEE BE: 
ER EEE 
often a 805 only a, anf der Jiſt 
Rügen. 


Aelteſter und J Badeort auf der Inſel 
Rügen. Comfortabel und doch billig. Umgeben von herr⸗ 


Vormittags von der Leichenhalle des jüdiſchen Friedhofs 
aus ſtatt. 


_Sröfnungs, Wettfahren 


erhielten 


22 Naumanns Fahrräder 22 


nicht weniger als 


3 Preiſe, FM 
und zwar: 
2 Erſte Preiſe, 
5 weite Preiſe, 
ritte Preiſe. 


2 Raleigh- Fahrräder 


nicht weniger als 


5 Preiſe, 


und zwar: 
En Führungs: Preis, 


Am 6. d. M. verſtarb unſere hochgeehrte Chefin 


Fräulein Henriette Kaskel, 


Die Verblichene, ausgezeichnet durch hervorragende 
e l war uns ſtets eine wohlwollende 
Chefin, ein Vorbild unendlichen Fleißes und gewiſſenhaf⸗ 
teſter Pflichterfüll Uung. 8970 
Ihr Andenken werden wir ſteis in Ehren halten. 


Das Perſonal 
der Firma Geſchwiſter Kaskel. 


Bei meinem Wegzuge aus Poſen kann ich es nicht unter⸗ 
laſſen, den hochverehrten Herrſchaften von Poſen und Um⸗ 
gegend, ſowie meinen Bekannten und Freunden für das mir 
in fo überaus reichlichem Maße erwieſene Wohlwollen und 
Vertrauen meinen ergebenſten und herzlichſten Dank abzu⸗ 
ſtatten. 952 
Gleichzeitig geſtatte ich mir die höfliche Mittheilung, daß 
ich in Krotoſchin das Hotel zum weißen Adler käuflich er⸗ 
worben und am 2. Juli übernommen habe. 
Hochachtungs voll 


Richard Duda, 


Hotel zum weißen Adler und Weingroßhandlung. 
Krotoſchin im Jult 1894. 


Fin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung (Onanle) und ge- 
hsimen Ausschwelfungen ist das 
bertihmte Werk 


Dr. Retau’s Selbstbewahrung 


80. Aufl, Mit 27 Abbild, Preis 
3 Mark, Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten ährlich Tau- 
sende vom sichern Tode. Zu be- 
ziehen durch das Verlags-Magazin 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung, 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A, Spiro, 


lichen Baie in meilenweiter Ausdehnung, ge⸗ 


erbindung mi ettin reſp. 1 1 
zu verkaufen. Anfragen bitte e ee ee e un Rn 
n l nemün en, la 5 an. 
Breiteraße 1, zu richlen. . e hen So 
reitetragze zu r en. 9800 a ⸗Saßnitz. Weitere Auskunft ertheilt gern 
den angefoimimen eine Senkung ddr Woufenftfe 1 die Badeverwaltung. 


hellen und dunklen Farben, echtſchwarze Strümpfe aus 9988 9 
Eſtremadura empfiehlt, auch zu Ausſtattungen. 


M. Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, eine Eh 


Dortmunder Anion-Bier 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität 


Friedr. Dieckmann, Poſen, 


General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen. 


Ernteseile 


von Jute, ſehr feſt und praktiſch, 
offerirt per Schock 27 Pf. 7676 
Leopold Kohn, 
Gleiwitz Fabrik von Säcken 
und waſſerdichten Planen. 


St tt hellt nach be⸗ 
0 ern währter Me⸗ 

thode gründlich 
P. Kuschla's Heilanſt. Frank⸗ 
furt a. O. Kurſe J. Auguſt. Aust. 


Eröffnung der Seebäder 1. Juni, der Solbäder am 20. Mal. 
Kolberg Kolberg = 

. ist der einzige Kurort, der 

en ache, Mann, | Beichagiig Se w,nstärloe 


Solbäder bietet. 
Fremdenverkehr während — — 1 reng 
der Saison über 20 000. Warte Sob-, . 
9 Sommer-Fahrkarten. bäder. 5414 


und Moor- 


2460 | |— Telophon-\ Verbind. | See- und Solbad Dampfbäder ertb. Krause, Lehrer, Roßmarkt 2. 
1 1 60 mit 
Ausſchank in Poſen im Reſtaurant „Monopol“. 8 Kan 1 bee An i 
's Garten. 8384 La — 1 
Heute ent ag, den 10. Juli: Pilsner Bier @=| km lange Inhalatorien. Lohn- Pf en, 
6 ch aus dem Ana Bräuhaus |$| Dünenpromenade, 
großes Streich lle n Pilſen wie grossartiger Prächt rel 
Anfang 5 ½ Ubr. Kur: jetz 5 auch im kein Deutsch. Saison Saison 1894. 3000 Personen f a 
705 G5 80 1 TE 0 ui nt Garten Mylius’ Hotel. Bad aufzuw. fass. Strandplatte. Damp pilugarbeiten 
3 ulktblllets & Ausſchank vom Faß! 
u Wärtereig, 51 Kolberg 5 Kolberg mit Burrells Patent- 
etein l fler. Zur Hütte“, u 1155 Nad eh uck, | besitzt renommirtes Theater, Compound-Maschinen 
Mittwoch, den 11. Jult er., St. Martin 33. 6791 e Konzerte, Reunlons ate. DER" die besten der ueuret 


Gute Kur-Kapelle von 
40 Musikern. 
Lawn tennis Spielplätze. 
Lesehalle mit ca. 200 Zeitungen. 


führt unter den coulante- 
sten Bedingungen aus 


FranzNicola, 
Magdeburg, 


Unternehmer für Dampf- 
eulturen. 6019 


Abends 9 Ühr: — — ET 

Außerordentliche 85 
Monats⸗Verſammlung. Pau 

(Reſtaurant Kuhnke.) — Medallle.“ 


Um BEI: Erſcheinen wird 9 8 


eten 
Der (Vorſtand. 8967 
Act.-Gesellsch. 


Naturwissenschaftlicher a 


i TE 
Abflug nach  hpinatgot 
bis Kobylepole 
am Sonnabend, d. 14. ga 
1894, Nachmittags 5 Uhr 
vom Kaliſcher Thor. 


Künſtl. Zähne, Plomben. 


Verkaufsstellen 
für gute Milch, Molken und 
sterilisirte Kindermilch 
unter ärztlicher Kontrolle. 


| Grosse Auswahl an Wohnungen zu mässigen Preisen. 


Ostseebad Ost-Dievenow 


verbunden mit großem 


sam Furhaus- Etablissement 
bietet jeglichen Komfort dei billigſten Preiſen. 
2 Zimmer von 2 M. an, volle Penſion von 4 M. ab. 
Beſondere Vorzüge vor anderen Oſtſeebädern bietet Oſt⸗ 
Dievenow durch ſeine inſuläre Lage, ſtets reinſte, ſtaubfreie 
Seeluft. mildes, gleichmäßiges Klima und nordſeeähnlichen 
Wellenſchlag. Waſſerleitung, Kanaliſation, electriſches Licht, 
Theater, Concerte, Jagd, Fiſchfang, Ruder⸗ und Segelſport, 
Lawn⸗Tennis⸗, Turn⸗ und Spielplätze. Directe Dampfer⸗ 
a Eſſenbahnverbindung ab Stettin. Näheres durch die 
Bade⸗Direetion. 


er an meine 


eſte 
Fräulein Ehlert 3 


gen zu ſtellen oder Zahlungen zu 
leiiten hat, wird erſucht, dies heute 
u. morgen Nachm. zwiſchen 3—6 
Uhr Wilpbelmſtr. 20 zu bewirken. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt die höchſten 


Muster gratis und franco. 


Dom. Solacz hat beſte neue 
Roſenkartoffeln, à Ctr. 2 M. 


5 chin ruh 600 Ctr. 
aſchinenſtroh abzugeben. 
M. Scholz, — Näheres im Comtoir, Friedrich; 
ſeit 10 Jahren 883 ſtraße 14. 8853 


Ar. 
Beſtes Material. Mäßige Preiie. e ee ee 


Preiſe Arnold WO 
5899] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Nr. 472. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— 
10. Juli 1894. 


Aus der Provinz Poſen. 


A Schroda, 9. Jull. [Feuerwehr.] Die biefige frei⸗ 
willige Feuerwehr unternehm wie in anderen Jahren ſo auch 
eſtern ihr Sommervergnügen. Am Sonnabend Abend wurde das 
Seht durch einen impoſonten Fackelzug, der ſich, ein Muſikkorps an 
der Spitze, durch die Hauptſtraßen der Stadt bewegte, eingeleitet. 
Geſtern Mittag 1 Uhr erſolgte der Ausmarſch der Wehr mit be⸗ 
tränzten Löſchgeräthen nach der nahen Plantage, wo bald, nachdem 
auch die zum Feſte geladene Bürgerſchaft eintraf, ſich ein fröhliches 
Leben entwickelte. Bis ſpät in den Abend dauerte das Vergnügen, 
das durch Nichts geſtört wurde. 
Samter, 8. Juli. [Neubefegung einer Stelle.] 
Um die vlerte Lebrexinnenſtelle, welche zufolge Ausſcheidens der 
Lehrerin Fräuleſn Röhr an der hieſigen Privat Mädchenſchule mit 
dem 1. Auguſt cr. vakant wird, batten ſich 6 Lehrerinnen bewor⸗ 
ben. Von denſelden wurde die in Szklarka myslintewsta bei 
Schildberg am trende Lehrerin Fräulein Ida Vogt gewählt. Die 
Beſtätigung durch die Regierung ſteht noch aus. 

F. Ofowo, 8. Jul [Jubiläum des Landwebr⸗ 
vereins.] Unſere Stadt hatte beute ein feſtliches Gewand an⸗ 
gelegt. Ueberall ſah man die präctigften Laubgewinde und 
ſchönſten Blätterſchmud. Die meiſten Häuſer waren zu Ehren des 
Tages beflaggt und vor der Thür mit Baumreihen verſehen. Es 
gal dies der Feier des 25 jährigen Beſtehens des biefigen Land⸗ 
wehrvereins. Die Feier, welche vom herrlichſten Wetter degünſtigt 
war, verlief programmmäßig. In den Vormittagsſtunden hatte 
ſich die Empfangskommiſſton nach dem hleſigen Bahnhofe begeben, 
um die zu dem Feſte geladenen auswärtigen Gäſte zu empfangen. 


ann des 


kann als a 9. Jul 
A owo, 9. Juli. 
der Neumannſchen Rechen maſchine. 
Perſonalten.] Für die Anſiedelungsgüter Groß⸗ und Klein⸗ 


Ya: Gulrlanden feſtlich geſchmückt. 


Saleſche und Gluchowo ſoll auf erſtem Gute ein neues Bethaus 
errichtet werden. Der Bau deſſelben ſoll ſchon zum 1. Oktober cr. 
fertig geſtellt ſein. — In Dobrzyca wird demnächſt eine Ubr auf 
dem evangeliichen Kirchthurm angebracht werden. Die Mittel 
hierzu im Betrage von ungefähr 1000 Mark ſind der dortigen Ge⸗ 
meinde von dem aus Dobrzyca gebürtigen und gegenwärtig als 
Lebrer im Elſaß angeſtellten Herrn Ronge geſchenkt worden. — 
Sicherem Vernehmen nach iſt die von dem Gymnaſiallehrer Neu- 
mann bierſelbſt erfundene deutſche Rechenmaſchine, welche, wle |. Z. 
berichtet, im Auftrage des Unterrichtsminiſters auf der Weltaus⸗ 
ſtellung in Chicago ausgeſtellt geweſen tft, für Amerika angekauft 
werder. Herr Neumann befindet ſich bereits ſeſt einem Jahre in 
Folge ſeiner wegen Ueberanſtrengung wohl erlittenen Nervoſität 
in weſtpreußiſchen Seebädern und iſt noch bis zum 1. Oktober cr. 
beurlaubt. — Das Amtsgericht zu Adelnau hat hinter den Ge⸗ 
meinen Matthias Kneiſel und 1115 Charasktewicz aus Adelnau 
und Adalbert Dolata, zuletzt in Hutta, welche ſich verborgen halten, 
einen Steckbrief erlaſſen; die beiden haben eine über fie verhängte 
Strafe zu verbüßen. — Der Riltergutspächter Kretſchmer in Groß⸗ 
Gorzyce tft als Vertrauensmann und der Molfereibefiger Schrodt 
aus Sulmlerzyce als Vertreter deſſelben für die Brennerelberufs⸗ 
Genoſſenſchaft gewählt worden. — Die durch den Tod des Bürger⸗ 
meiſtes Martineck in Adelnau daſelbſt freigewordene Bürger⸗ 
meiſterſtelle ſoll dem Vernehmen nach gar nicht erſt ausgeſchrieben, 
ſondern einem dort fungirenden Kreisſparkaſſenbeamten übertragen 


werden. 

O. Rogaſen, 8. Juli. [25jäbriges Jubiläum des 
bieſigen Geſangpereins. Ueberfall.] Heute feiert 
der hleſige Männer⸗Geſangverein ſein fünfundzwanzigjähriges Be⸗ 
ſtehen. Die Straßen hieſiger Stadt ſind durch Triumphbogen und 
Um 10 Uhr wurden die zum Feſte 
erſchlenenen Mitglieder der Geſangvereine Wongrowitz und Czar⸗ 
nifau im reich dekorirten Saale des Herrn p. Rhein empfangen. 
Um 1 Uhr fand ein Feſtdiner für ſämmtliche Theillnehmer im Saale 
des Kaufmanns Franz Wleczorek ſtatt. Vom ſchönſten Wetter bes 
günſtigt fand um 3 Uhr Nachmittags unter Vorantritt einer guten 
Muſikkapelle der Ausmarſch nach dem nahe belegenen Etabliſſement 
Aleranderparf ſtatt. Nicht nur die Geſangvereine und die gela⸗ 
denen Gäſte, ſondern faſt ſämmtliche hieſige Einwohner und Be: 
wohner der umliegenden Gegend ſtrömten dem Feſtplatze zu, ſodaß 
der geräumige Garten und der Saal kaum Platz genug für all' die 

eſtthellnehmer boten. Um 4 Uhr Nachmittags begann das Konzert. 

as reichhaltige Programm wurde aufs Beſte ausgeführt und 
ernteten die Mitwirkenden wohlverdienten reichſten Beifall. Abends 
8 Ubr war Ball, welcher bis zum frühen Morgen andauerte. — 
Die Schneider Sittenſeld und Alkus von hier wurden in dieſer 
Woche auf der Tour von Mletſchisko nach Rogaſen auf der Land⸗ 
ſtraße dicht vor Wongrowitz von einem Unbekannten ohne jede 
Veranlaſſung derart mit einem Stock geſchlagen, daß fie blutüber⸗ 
ſtrömt hier anlangten und ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußten. Die Gemißhandelten haben ſich bereit ziemlich erholt, 
doch kann der Schneider Sittenfeld noch immer nicht das Bett 
el Seitens der Polizei wird eifrig auf den Thäter ge⸗ 
ahndet. 

g. Jutroſchin, 8. Juli. [Beginn der Roggenernte. 
Brand.] In der vorigen Woche hat bereits der Roggenſchnitt 
begonnen. Der Stand ſämmtlicher Getreidejorten iſt ein vorzüglicher, 
die Ernteausſichten find ſehr gute. — Durch Unvorſichtigkeit ent⸗ 
ſtand an einem der letzten Abende in dem W. Katzenellenbogenſchen 
Geſchüft in Krotoſchin Feuer. Ein junger Mann ſollte aus einem 
im 1. Stock gelegenen Lager Feuerwerkslörper holen und brannte 
daſelbſt einen ſolchen über der Lampe an; die Lampe explodirte 
und die dort lagernden Spielwaaren geriethen in Brand. Das 
Feuer wurde bald gelöſcht, aber ein Lehrling erhielt ſchwere Brand⸗ 
wunden im Geſicht 

d. Meuſtadt b. Pinne, 8. Jull. [Unfall. Brand.] Vor 
einigen Tagen verunglückte beim Baden im Garten der Domäne 
Neuſtadt der zwölfjährige Sohn eines auf dem hieſigen Dominium 
beſchäftigten Arbeiters. Auf den Hilferuf des Knaben kam der 
Gärtner hinzu und zog ihn leblos aus dem Waſſer. Die ſofort 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren alücklicherweiſe von 
Erfolg. — Vorgeſtern brannte in dem ca. 6 Kilometer von hier 


entfernten Hauland Groß⸗Lipke auf bisher unaufgeklärte Weiſe das 
Wohnhaus und ein Stall des Eigenthümers Fr. Ortlieb total nie⸗ 
der. Ein Theil des Inventars iſt mit verbrannt. 

—t. Schweinert, 8. Juli. [Erſtochen. Verordnung. 
Perſonalnotiz.] Geſtern gegen Abend wurde der Eigenthü⸗ 
mer Handke zu Poppe von ſeinem Knechte erſtochen. Der p. Handke 
gerieth mit dem Knechte in Wortwechſel, wobei letzterer jo wüͤthend 
wurde, daß er ſich auf ſeinen Herrn ſtürzte und dieſem ein Meſſer 
in den Hals ſtieß; ſchon nach wenigen Minuten war Handke eine 
Leiche. Der Knecht iſt heute Morgen gefeſſelt in das Schwerkner 
Gefängniß eingeliefert worden — In Folge der früher gemachten 
Wahrnehmungen macht der Landrath des Schweriner Kreiſes die 
Bewohner darauf aufmerkſam, daß jeder, der zur Hülfeleiſtung bei 
einem Waldbrande erſcheint, außerdem Spaten, womöglich noch ein 
Axt oder Säge mitbringt, fomwte daß ſich jeder mit Mun dvorrath 
und Getränk (Waſſer oder Kaffee) verſieht. — Für die Guts ezirke 
Lauſche und Hermsdorf iſt der Obertaſpektor Wagner in Lauske 
zum ſtellvertretenden Guts vorſteber beſtellt und von dem Landrath 
beſtätigt worden. 

X. Wreſchen, 8. Jul. [Generalverſammlung.] Ver⸗ 
gangenen Freitag Abend fand die ordentliche Generalverſammlung 
des bieſigen Manner⸗Geſangvereins ſtatt, welche von 28 Mitgliedern 
beſucht war. Der Vorſitzende des Vereins, Gerichtskaſſenrendant 
Kuhn eröffnete die Sitzung und begrüßte die Erſchtenenen. In 
feiner Anſprache hob er hervor, wie der Verein, der exit 5 7. 
beſteht und mit 12 Mitgliedern begann, ſich ſtetig entwickelte, ſodaß 


25 Pf. für aktive und 75 Pf. für paſſioe Mitglieder feſtgeſetzt. 
Auf Antrag des Vorſtandes beſchließt endlich die Wer 75 5 — 
den Abſatz 2 des $ 17, der von den Strafen für Ausblei den der 
n von den wöchentlichen Geſanaſtunden handelt, zu 
reichen. 
X. Wreſchen, 8. Jull. [Auslooſung. Kreislehrer⸗ 
bibliothek. Feſt.] In der am 12. Juni d. J. ſtattgefundenen 
Auslooſung der Anleſheſcheine des Wreſchener Kreiſes find nach⸗ 
ſtehende Nummern behufs Tilgung im Jahre 1895 gezogen worden: 
litt. A. Nr. 22 über 2000 M., litt. B. Nr. 19, 20, 37, 66 über ie 
1000 M., litt. C Nr. 210, 22), 246, 292 über je 500 M., litt. D. 
Nr. 87, 111, 152 über je 200 M. Dieſe Stücke werden den Ja⸗ 
babern zum 1. Januar 1895 mit der Aufforderung gekündigt, don 
dieſem Tage ab die Valuta gegen Rückgabe der betreffenden Stücke 
nebſt Talons und Coupons bel der hieſigen Kreiskaſſe abzudeben. 
— Die hieſige Kreis⸗Lehrerbibliothek beſitzt eine reiche Sammlung 
von Werken, die alljährlich durch Anſchaffung neuer Bücher und 
durch Geſchenke ſeitens des Miniſters ergänzt wird. Die Einnahme 
der Kaffe beträgt: an Beſtand aus dem Jahre 1832/93 271,77 M. 
an Beiträge pro 1893/94 71,50 M., zuſammen 293,27 M; die Aus⸗ 
gabe iſt 61,85 M., ſodaß ein Beſtand von 231,42 M. verbleibt, von 
welcher Summe 200 M. zinsbar angelegt find. Die Bibliothek 
ſtebt unter dem Kreisſchulinſpekor Dr. Nemitz, Bibliothekar tft Lehrer 
Krukowski. — Geſtern Nachmittag hielt der hieſige Lehrerverein 
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Die von Lennep. 


Roman von Helin rich Vollrat Schumacher. 

17. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Es war eine hölliſch ſchwere Arbeit, und helle Schweiß⸗ 
tropfen perlten auf Sieg frieds Stirn. Dieſes infame Rafir- 
meſſer ſpottete aller Verſuche, ihm eine gewiſſe Schneidigkeit 
einzuflößen, und verharrte dermaßen in ſeiner Stumpfſinnig⸗ 
keit, daß der Oberinſpektor es ſchon längſt mit einem kräftigen 
Fluche in die Ecke geſchleudert hätte, wenn er nicht dur 
einen Gedanken davon abgehalten worden wäre. 

Was mußte Eveline von Karſtein von ihm denken, wenn 
er wie ein Wilder vor ihr erſchien! 

Und Eveline von Karſtein war Siegſrieds Idol. 

Ihr gehörten alle ſeine Gedanken, und unter ſeiner um⸗ 
fangreichen Weſte hatte ſein ehrliches, treues Herz ſchon von 
dem Zeitpunkte an für ſie geſchlagen, da ſie noch ein ganz 
junges Mädchen war und nach dem Tode ihrer Mutter, der 
Gattin des ſpäter auf der Jagd verunglückten Herrn von 
Kerſtenbroich, von den Lennepern wie zur Familie gehörig 
betrachtet wurde. 

Auch die ſpätere Verheirathung des ſanften, ſich gern 
anſchmiegenden und leiten laſſenden Mädchens mit dem Regie⸗ 
rungsrath a. D. von Karſtein, dem nächſten Agnaten des 
Maforats von Lennep, hatte in Siegfrieds Gefühlen wenig 
geändert. Wußte er doch, daß dieſelbe nur durch den domi⸗ 
nirenden Einfluß des verſtorbenen Freiherrn zu Stande ge⸗ 
kommen war. 

Ein Anderer würde vielleicht in einer neuen Liebe Hei⸗ 
lung ſeiner Herzenswunde geſucht haben. Nicht ſo der Ober⸗ 
Inſpektor. 

1 Seine Zuneigung zu Eveline war jo zart, jo uneigen- 
nützig und ſo ſelbſtlos geweſen, daß er niemals daran gedacht 
hatte, um den Beſitz der Geliebten zu werben. Ebenſogut hätte 
nach ſeiner eigenen Anſicht ein plumpes Nilpferd ein ſchlankes 

begehren können. 

Und io trieb fein om noch jetzt mit feiner Liebe einen 
für einen dreißigjährigen Mann wahrhaft rührenden Kultus, 


3 


rg er Eveline feit ihrer Verheirathung nicht wirdergeſehen 
atte. 

Und nun ſollte ſie heute kommen, heute würde er zum 
erſten Mate wieder ſeit langer, langer Zeit in ihre herrlichen 
Augen blicken. 


Seine innere Unruhe war daher wohl begreiflich, ebenſo 
wie ſein geheimes Bangen, ob er für die junge Frau nicht 
einen zu grellen, für ihn demüthigenden Kontraſt bilden werde 
gegenüber den glänzenden Geſtalten der Hauptſtadt, in deren 


ch | feinen Kreiſen ſie fo ſehr gefeiert wurde. 


Oh, wenn fie über ihren ſtillen Ver hrer erröthen mußte; 
obwohl ſie es vielleicht kaum ahnte, das Siegfried Haſe, früher 
jo oft die Zielſcheibe ihrer harmloſen Neckereien, ſich zur gewiß 
zahlreichen Klaſſe dieſer Leute zählte. 

Und ſo hatte er dieſes jämmerliche, widerſtrebende Raſir⸗ 
meſſer hervorgeſucht und quälte ſich Eveline zu Ehren, eine 
Borſte nach der anderen niederzuſäbeln, als das verrückte 
Ding plötzlich, jedenfalls im Schreck über das eben er⸗ 
ſchallende Brüllen des Löwen, einen jähen Satz machte, der 
Siegfrieds wohlgerundete Wange gänzlich aus dem Zuſammen⸗ 
hang brachte. 

Ein ungeheurer Schnitt zog ſich vom Naſenflügel bis 
zum Ohrläppchen hin und verlieh dem gutmüthigen, freund⸗ 
lichen Geſichte des Oberinſpektors in der Folgezeit ein:n jo 
erſchreckend grimmigen, martialiſchen Ausdruck, daß er in den 
Ruf eines profeſſionirten Raufboldes gerieth, er, der als Sol⸗ 
dat und Sommerlieutenant ſeinen Säbel doch nur dann, und 
auch dann nur mit größtem Widerſtreden aus der Scheide ge: 


zogen hatte, wenn es bei friedlichen Paraden und Felddienſt⸗ 9 


übungen ab olut nicht anders ging. 

Aber trotz ſeines ominöſen Familiennamens und trotz ſei⸗ 
nes Abſcheus vor Allem, was mit Blut zuſammenhing, zeigte 
ſich Siegfried Haſe in dieſem Falle als Held. 

Das Schloß war in Gefahr, eine Feuersbrunſt ſchien 
ausgebrochen, vielleicht ſchrieen ſchon ſo und ſo viele Kinder 
und altersſchwache Perſonen nach dem erſehnten Retter! 

Er ſtürzte, ohne auf die Wunde zu achten, ſo wie er 
war, in den alten weißen Beinkleidern, den um die Knöchel 


flatternden blauroth karrirten Strümpfen und den herabgetre⸗ 
tenen Pantoffeln auf den Schloßplatz hinaus. 

Ein hölliſches Gelächter empfing ihn. 

Der total zerknirſchte Sebaſtian hatte nämlich inzwiſchen 
die Baronin wie die zuſammengeſtrömte Menge der Diener 
und Feldarbeiter über ſein Verſehen aufgeklärt, und ſo kam 
der Oberinſpektor gerade recht, um ſich in ſeiner ganzen maje⸗ 
ſtätiſchen Erſcheinung nicht nur dem verſammelten Volke, ſon⸗ 
dern auch den eben eintreffenden Gäſten zu zeigen. 


Wie an den Boden geheftet blieb er ſtehen und ſtarrte 
auf eine Dame, die von dem ehemaligen Regierungsrath 
v. Karſtein unterſtützt ſoeben den Wagen verließ. 

Das war Eveline! Seine — wie er ſie in ſeinen Träu⸗ 
men nannte — Eveline! 

Aber wle hatte ſie ſich verändert. 

Wo war ihr herziges Mädchenlächeln Nee wo der 
ſchimmernde Glanz ihrer Augenſterne, wo die friſche Röthe 
ihrer Wangen. 

Als Siegfried dieſe Lippen ſich fo feſt aufeinanderpreſſen, 
dieſe ſchlanke Hand in der des Gatten ſo heftig zittern und 
ihren Blick den des Regierungsraths ſo offenbar ängſtlich ver⸗ 
meiden ſah, zog ſich fein Herz ſchmerzlich zuſammen. Kein 
Zweifel, Eveline v. Karſtein war keine glückliche Frau! 


Und nun in ſeinem aufwallenden Mitgefühl vergaß der ja 


weichherzige Menſch Alles, die lachenden Menſchen um ihn 


her, feine eigene Schüchternheit und die nicht gerade ſalon⸗ 


äßige Beſchaffenheit ſeines Koſtüms — in er X 
ee 85 0 wollte ſich der Geliebten 1 7 einer 
erbietigen A a de et 
digſten Geſicht aus Parke hinzukam. 


Kaum gewahrte ſie Siegfrieds vornübergebeugte Geſtalt, 


als ſie in ein ſo helles, ſo ſchallendes Gelächter ausbrach, 
daß Alle erſtaunt zu ihr hinſahen. 
„Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine Farben?“ ſang ſie 


mit ſchmetternder Stimme und deutete halb erſtickt vor Lachen g 


mit der ausgeſtreckten 


and auf einen Theil von Siegfrieds 
Anzuge, der, wie ſich 


iß Tennyſon ſpäter bei ihrer ſtrafen⸗ 


ehr⸗ 
als Karla mit ihrem unſchu⸗ 


Ba a — 


eſtartet. 
3 Breslau und ein Ehrenzeichen. 


im Parke zu Dohles Luft jein Sommerfeſt ab, bei welchem für die 
men eine Verlooſung niedlicher, brauchbarer Sachen ſtattfand. 

a 1 5 und Tanz vergnügten ſich die Theilnehmer bis zum 
en Morgen. 

Schneidemühl, 8. Jull. [Stiftungsfeſt.] 
feierte der hieſige Kriegerverein ſein n Stiftungsfeſt. 
Nachmittags 3 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder des Vereins 
in dem Oehlkeſchen Lokale, von wo aus der Feſtzug ſich durch die 

uptftraßen der Stadt bewegte. Um 5 Uhr fand in dem Roͤder⸗ 

en Garten Konzert ſtatt Der Vorſitzende hielt daſelbſt auch eine 

ſprache und ſchloß dieſelbe mit einem Hoch auf den Kalſer. Um 
9 Uhr Abends wurde die Fahne eingebracht und darauf ein Tanz⸗ 
kränzchen veranſtaltet. 

* Schneidemühl, 8. Zul. [Bubenſtreiche.] Wie die 
bleſige „Ztg.“ mittheilt, erhalten in letzter Hei angeſehene Beamte 
und Bürger von Schneidemühl anonyme Drohbriefe. Hoffentlich 

lingt es einmal, einen der Verfaſſer ſolcher dummen Jungen⸗ 
reiche (denn um mehr wird es ſich ja nicht handeln) zu erwiſchen 
und dann exemplariſch abzuſtrafen. 

* Bromberg, 7. Juli. [Spezialkommiſſion.] Seit 
einiger Zeit iſt hier eine zweite königl. Spezialkommiſſion gegründet 
und dem Regierungs⸗Aſſeſſor Gottwald zur Verwaltung übertragen 
worden. on dieſer Spezialkommiſſion II. ſollen der Regel nach 
die in den Kreiſen Bromberg, Thorn, Schwetz und Wirſitz neu an⸗ 

üngta werdenden Sachen bearbeitet werden, und es find deshalb 

nträge auf Rentengutsbildungen praktiſcher Weiſe an dieſe Kom⸗ 
miffton zu richten. Das Bureau befindet ſich Bahnhofſtraße 50; 
Sprechſtunden des Kommiſſars ſind Montag 9—1 Uhr Vormittags 
und 46 Uhr Nachmittags. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 8. Juli. [Neunhundert Wettturner] 
werden auf dem achten deutſchen Turnfeſt in Breslau zum Wett⸗ 
kampf antreten, die höchſte Zahl, die je auf einem deutſchen Turn. 
ſeſt konkurrirt hat. In München, der letzten Feſtſtadt, waren nur 
fünfhundertvierzehn Wettturner vorbanden. Von dieſen neun⸗ 
hundert find über fünfzig ſchon in München mit Preiſen bedacht 
oder lobend erwähnt worden. Berlin und die Mark Brandenburg 
werden, dem „B.⸗C. sein mit rund 100 Mann am Wettturnen 
in Breslau betheiligt jein. Außer den Wettturnern find 151 Mufter- 
und Altersriegen für Breslau gemeldet, und endlich haben ſich auch 
Wettfechter und Wettſchwimmer eingefunden. Auch an alle taub⸗ 
ummen Turner ſind Einladungen zur Theilnahme am Breslauer 
urnfeſt ergangen. Sie ſollen von einem beſonderen Ausſchuß 

75 fangen werden und während der Feſttage in enger Verbindung 
eiben. 

g. Breslau, 9. Jull. [Ruderregatta.] Die Rennen bei 
der geſtern vom Schleſiſchen Regattaverein auf der Oder ver⸗ 
anſtalteten Ruderregatta von Wilhelmshafen ab auf einer Strecke 
von 2000 Metern ſtromab nahmen folgenden Verlauf: I. Vierer 
1 r Juniors, Staatspreis und 5 n 1. Berliner 

uder⸗Klub Sport Boruſſia 5 Min. 48 Sek. 2. Ber⸗ 
liner Ruder⸗Klub Hellas 5 Min. 57 Sek. 3. Erſter Breslauer 


Ruderverein 6 Min. 3 Sek. 4. Breslauer Ruderverein „Wratts⸗ 


lavia“ 6 Min. 15 Sek. 


Der Potsdamer Ruder⸗Klub war nicht 
II. Skiffs. 


Preis der 9 


kuller des Erſten Breslauer Ruder ⸗V 
uhr allein die Bahn in 7 Min. 50 Sek. V. Leichter Vierer. 

reis, geſtiftet von den Herren Graf Tſchinſchky⸗Renard und Frhr. 
v. Falkenhauſen und 5 Ehrenzeichen. Es ſtarteten Berliner R.⸗Kl. 
Hellas“ und Erſter Breslauer Ruder ⸗ Verein. Letzterer gab das 
Rennen auf, da ein Mann der Beſatzung krank wurde. „Hellas“ 
paſſirte mit 6 Min. 7 Sek. das Ziel. VI. Skiffs für 
Juniors, Preis des Schleſ. Regattavereins und ein Ebren⸗ 
zeichen. Es ſtarteten Ruder⸗Klub Frankfurt a. O., „Wratislavia“ 
und „Hellas.“ Der Spandauer Ruder⸗Klub hatte gemeldet, war 
aber nicht erſchienen. 1. R.⸗Kl. „Hellas“ ⸗ Berlin 6 Min. 44 Sek. 


Heute 8 


.|an dieſem 


R.⸗V. „Wratislavia“⸗Breslau 6 Min. 47 Sek. VII. Vierer. 
Preis der Provinz Schleſien und Ehrenzelchen. Es ſtarteten 
RB. „Wrotislavia“⸗Breslau, Erſter Breslauer Ruder⸗Verein und 
Berliner Ruder⸗Klub Sport Boruſſia. 1. „Boruſſia“ mit 6 Min. 
Sek. 2. Erſter Breslauer Ruderverein 6 Min. 15 Sek. 

* Görlitz, 7. Juli. (Ueberſchuß vom Muſikfeſte.] 
Große Freude ruft hier die Nachricht hervor, daß das 12. Schle⸗ 
ſiſche Muſikfeſt, welches vom 17. bis 19. Junk d. J. ſtattfand, einen 
Ueberſchuß von 4000 Mark ergeben hat. Bei allen früheren Muſik⸗ 
feſten war ein ziemlich bedeutendes Defizit vorhanden, welches 
Graf Hochberg ſtets Want batte. Der Ueberſchuß ſoll als Grund⸗ 
ſtock für das nächſte Muſikfeſt angelegt werden. 

* Schweidnitz, 6. Juli. [Selbſtmord.] Geſtern Nach⸗ 
mittag machte der Bataillons⸗Büchſenmacher Berg hierſelbſt ſeinem 
Leben durch Erbängen ein Ende. 

„Liegnitz, 7. Jull. [Eine heitere Epiſode! ſpielte 
ſich Freitag vor dem hieſigen Schwurgericht ab. Ein Zeuge Duke 
nach ſeiner Vernehmung abtreten, als ein Angeklagter an den Prä⸗ 
ſidenten de Bitte richtete, dem Zeugen noch die Frage vorzulegen, 
ob dieſer dem Zeugen etwas Schlechtes nachſagen könne? Der 
Präſident geſtattete dem Angeklagten, dem ſchwerhörigen Zeugen, 
einem Kaufmann, die Frage ſe bſt zuzurufen, worauf letzterer, unter 
Erhebung des Zeigefingers, die Antwort gab: „Na, Ihre Frau 
ſchuldet mir auch noch was!“ — Dieſes Leumundszeugniß erregte 
einige Heiterkeit im Saale. K 

Kattowitz, 9 Juli. [(Eiſenbahnunglück.] Geſtern 
ereignete ſich in der Nähe der bieſigen Eiſenbahn⸗Reparatur⸗ 
Nebenwerkſtatt dadurch ein größeres Eiſenbahnunglück, daß eine 
reparirie Lokomotive, mit welcher eine Probefahrt unternommen 
wurde, ſeitwärts in die Lokomotive eines 114 Axen ſtarken Koblen. 
Zuges fuhr, welcher nicht rechtzeitig mehr zum Stehen gebracht 
werden konnte, da die Strecke dort ſtarkes Gefälle hat. Die Loko⸗ 
motive des Kohlenzuges wurde vollſtändig umgekehrt, ſodaß ſie 
ihre Räder nach oben kehrte. Der Führer derſelben erlitt einen 
Beinbruch und ſtarke Verbrühungen, iſt aber nicht lebensgefährlich 
verletzt; der Heizer kam mit einigen Kontuſionen und Hautabſchür⸗ 
fungen davon. Sieben Kohlenwagen wurden zertrümmert und 
bilden einen großen Trümmerhaufen. Die reparirte Maſchine, 
welche das Unglück veranlakte, wurde dabei auf die Seite gelegt. 
Die drei Perſonen, welche ſich auf derſelben befanden, kamen ohne 
Verletzungen davon. Die Abräumungsarbeiten werden voraus⸗ 
ſichtlich Dienſtag beendet ſeln. 

[Ueber den Brand des 


* Königsberg, 7. Juli. 

Pferdebahndepots,] der am Freitag Nachmittag bier aus⸗ 
brach, meldet die „Königsb. H. Ztg.“, daß das Feuer auf dem 
Heuboden des unmittelbar an das Inſpektionsgebäude grenzenden, 
rechts auf dem Hofe gelegenen Speichers entſtand. Obgleich kaum 
nach Verlauf von 5 Minuten nach der erſten Meldung die erſte 
Abtheilung der Feuerwehr auf der Brandſtelle erſchien, hatte das 
wüthende Element ſchon ungeheuer um ſich gegriffen. Heu, Stroh, 
andere Futtervorräthe und ein Theil der Montirungsſtücke des 
Perſonals der Pferdeelſenbahn wurden von den Flammen erariffen, 
die ſich fort und fort über den Dachboden der Inſpektorwohnun 
bis nach dem zweiten maſſtven Speicher wälzten, welcher fi 

zwiſchen dem letztgenannten Gebäude und dem am Heumarkt gele⸗ 
genen Wohnhauſe befindet. Das Feuermeer war um die fünfte 
bis zur ſechſten Stunde hin ein geradezu erſchreckendes geworden. 


[An die Dampfſpritze waren zwel Schläuche geſchroben und fünf 


Handdruckſpritzen von einer Menge Waſſerwagen verſorgt, waren 
in ununterbrochener Thätigkeit. Beim Ausbruch des Feuers wor 
von der Pferdebahndirektion die Anordnung getroffen worden, den 
auf dem Hof vorhandenen großen Wagenpark in Sicherheit zu 
bringen und die Pferde aus den Stallungen nach den auf dem 
Pferdemarktsplatze befindlichen Ställen überzuführen. Es iſt ſonach 
Material keine Art von Schaden entſtanden. Dagegen 
iſt an den Gebäuden und den Vorräthen ꝛc. ein recht bedeutender 
Schaden von der Feuerverſicherung zu erſetzen, der aber zur Zeit 
ſich noch nicht hat feſtſetzen laſſen. Etwa gegen 7 Uhr konnte man 
das Feuer als gedämpft erachten. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


a. Inowrazlaw, 8. Jull. In der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer wurde gegen den Waldwärter Szmi⸗ 
gelski aus Benzatowo verhandelt; derſelbe hatte in der Nacht 
zum 22. März d. J. einen Holzdieb im Walde angetroffen. Er 
rief demſelben, der flüchtete, ein „Halt“ zu, doch der Dieb lief 
weiter. In Folge deſſen gab der Waldwärter Feuer und die 


Schrotladung traf den Ausreißer am Fuße; der Wärter nahm 
nun dem Holzdieb die Säge fort und verſetzte ihm einige 
tebe mit derſelben. Der ſo körperlich Mißhandelte ließ 
ch ärztliches Atteſt anfertigen und ſtellte gegen den Wärter 
Strafantrag. Der Staatsanwalt beantragte 4 Wochen Ge⸗ 
15 der Vertheidiger trat für Freiſprechung oder mildernde 
Umſtände ein. Der Gerichtshof ſchloß ſich den Ausführungen des 
Vertheidigers an und erkannte mit Rückſicht darauf, daß die Forſt⸗ 
beamten in ſteter Gefahr ſchweben, 01 nur 20 M. Geld ⸗ 
trafe. — Der Fleiſchergeſelle Leonhard Beut und der 
leiſchermeiſter Eduard Frey, beide aus Argenau, waren ange⸗ 
klagt, dem Wirth Nowacli daſelbſt am 17. Januar cr. eine Kuh 
aeftoblen zu hoben. Wie die Beweisaufnahme ergab, wollte F. 
die Kuh von Newacki kaufen; N. verlangte 90 M., F. wollte nur 
75 M. zahlen. Bei dem Handel ſpielte Beut den Vermittler. Als 
N. verreiſte, haben B. und F. dle Kuh aus dem Stalle geholt, 
. bat den B. für die Kuh 77 M. gezahlt, ohne daß dieſer das 
eld an N. abgeführt hätte. Frey wurde freigeſprochen; gegen 
Beut der ſchon öfters vorbeſtraft iſt und gegenwärtig eine ſechs⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe zu verbüßen bat, wurde mit Aufhebung 
dieſer Strafe auf eine Geſammtſtrafe von 2 Jahren und 1 Monat 
Zu 0 thaus, 3 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizei⸗ 
aufficht erkannt. Der 17 Jabre alte Schuhmachergeſelle Mitlas, 
der zwei Meineide geleiſtet bat, aber wegen ſeiner Jugend ſich 
deshalb nicht vor dem Schwurgericht zu verantworten hat, erhielt 
4 Monate Gefängniß. 
* Berlin, 7. Juli. Bei der letzten Corſofahrt auf Weſtend 
wurde ein Arbeiter Friedrich Karl Hollmann wegen Ma⸗ 
jeſtätsbeleidtgung verhaftet und heute zu 2½ Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 

* Berlin, 8. Juli. Der Prozeß gegen den an archiſtiſchen 
Agitator Richard Rodrian gelangte geſtern wiederum vor 
der zweiten Strafkammer des Landgerichts I. zur Verhandlung, 
nachdem ein früherer Termin zwecks eingehenderer Beweisaufnahme 
vertagt worden war. Die Anklage behauptet, daß Rodrian Theil⸗ 
nehmer an einem verwegenen Einbruchs diebſtahl geweſen fit. der 
in der Nacht zum fünften März in der Scheringſchen Fabrik be⸗ 
gungen wurde. Die Diebe hatten fünf Tyüren theils gewaltſam, 
tbells mittels Nachſchlüſſels geöffnet, mehrere Schränke geſprengt 
und denſelben 100 Kllo Hölenſtein, 4 Silberplatten, ein Kilo 
Regulus⸗Metall und einen Poſten Chlorſilber zum Geſammtwerthe 
von etwa 1300 M. entnommen. Exariffen wurde in der fraglichen 
Nacht der noch jugendliche Arbeiter Barleben, au ein 
Arber der Einbrecher wurde bald in der Perſon des 21 jährigen 

rbelters Albert Freyer ermittelt, nur in Betreff des dritten 
Mannes waren alle Bemühungen erfolglos. Barleben und Freyer 
erklärten, daß ihr Komplize ein Mann jet, den fie im Arbeits⸗ 
nachweiſe in der Gartenſtraße kennen gelernt hätten, der ſich 
Guſtav Müller nannte und in Moabit wohnen ſolle. Es mußte 
ſchließlich nur gegen Barleben und Freyer verhandelt werden; der 
Erſtere wurde zu 2/ Jahren, Freyer ur. zu 3%, Jahren 
Gefängniß verurtheilt, well er bei dem Einbruch einen Revolver 
bei ſich geführt hatte. Im Mal wurde der Verdacht rege, daß der 
genannte Guſtav Müller und der Anarchiſt Rodrian eine 
und dieſelbe Perſon fet. Rodrian war der Ein berufer jener 
folgenſchweren Verſammlung der Arbeitsloſen 
am 18. März, er ſelbſt erſchien aber nicht, weil er ſeine Ver⸗ 
haftung befürchtete. Er hielt ſich verborgen, bis es im Mat ge⸗ 
lang, ſeiner habhaft zu werden. Rodrian iſt früher Arbeiter in 
der Scheerinaſchen Fabrik geweſen. Er ſoll auf feine beiden viel 
jüngeren Genoſſen einen höchſt ur hellvollen Einfluß ausgeübt 
haben, er gab ihnen anarchiſtiſche Druckſchriften und predigte ihnen 
die anarchiſtiſchen Grundſätze. Sm geſtrigen Termine blieben Bars 
leben und a 2 dabei, daß nicht Rodrian, ſondern der er 
wähnte Guſtav Müller der dritte Thäter geweſen ſef. Der An⸗ 
geklagte Rodrian behauptet, daß er zur fraglichen Zeit garnicht in 
Berlin, ſondern in der Schweiz geweſen ſei. In dieſem Punkte 
wurde er durch die Beweisaufnahme widerlegt, denn die Mutter 
des Freyer bekundete unter ihrem Eide, daß Rodrian ihren Sohn 
im März und April wiederholt aufgeſucht habe. Bei der Ver⸗ 
nehmung dieſer Zeugin kam es zu einer dramatiſchen Scene, denn 
in erareifender Weiſe ſchilderte die alte Frau wie ihr Sohn durch 
den Einfluß des Rodrian, der ihn mit ſeinen anarchiſtiſchen 
Grundſätzen vergiftet habe, zu einem durch und durch ver⸗ 
dorbenen Menſchen gemacht worden, in dem jetzt 
jedes Gefühl für Ehre und Recht erſtorben fei. Auch durch die 
übrige Zeugenvernehmung wurde der Angeklagte Rodrian ſoweit 
belaſtet, daß der Staatsanwalt ihn für hinreichend überführt er 


den Beſprechung dieſes Ereigniſſes ausdrückte, am Allerwenig⸗ 
ſten von einem jungen Mädchen hätte bemerkt werden dürfen. 
Und nun erinnerte ſich der Oberinſpektor an etwas Schreck⸗ 
liches und fuhr mit blutrothem Geſichte herum, ſodaß auch 
Eveline es ſehen konnte. 
Und ſie ſah es und ihre bleichen Lippen umſpielte 
5 erſten Male ſeit langer Zeit ein leichtes, ſelbſtvergeſſenes 
ücheln. 

0 weiland Chrimhild, ſo hatte Siegfrieds Aufwärterin 
mangels eines weißen, einen ſchwarzen, mächtigen Flicken auf 
den hervorragendſten und umfangreichſten Theil ſeiner Bein⸗ 
kleider genäht. 

Schwerlich hatte ſich des Oberinſpektors Phantaſie ſein 
erſtes Wiederſehen mit Eveline in dieſen Farben ausgemalt! — 

Wie er in feine ſchützende Junggeſellenklauſe zurückge⸗ 
langte, iſt ihm niemals ſo recht klar geworden; jedenfalls aber 
bedurfte es des jungen Freiherrn perſönlicher Intervention, 
um den Unglücklichen zur Theilnahme an dem gemeinſchaftlichen 
Diner zu bewegen. Er hatte jedoch ſein Wort geben müſſen, 
daß Niemand dieſes für Haſe's Zukunft ſo verhängnißvollen 
Ereigniſſes Erwähnung thun werde. 

Später tauchte es noch einmal auf, aber da war es 
für den Oberinſpektor ſo glückverheißend, daß alle Bitterkeit ver⸗ 


wunden war. 
ſchwunden . 


Nach dem Diner löſte ſich die Geſellſchaft in verſchiedene 
Partieen auf. Siegfried, deſſen Wange ein mächtiges Heft⸗ 
4 * zierte, ging zu den Wirthſchaftsgebäuden hinüber, um 
die Nachmittags arbeit in Gang zu bringen, Frau von Soltan, 
eine weitläufige Verwandte der Lenneps, ſchlief in einer dunklen 
Ecke, wie immer nach den Anſtrengungen der Mahlzeit, und 
der Regierungspräſident von Bernick, ein Freund des ver⸗ 
ſtorbenen Freiherrn und mit ſeiner Tochter Helene zu der 
morgigen Teſtamentseröffnung geladen, arrangirte mit der 
Baronin, dem Regierungsrath von Karſtein und dem Juſtizrath 
Dr. Kirchner, dem langjährigen Sachwalter des gaſtlichen 
Hauſes, eine Partie Whiſt. So war das junge Volk ſich ſelbſt 
überlaſſen. 


Karla ſchlug vor, im Parke Kroquet zu ſpielen, worauf 
Miß Tennyſon ſofort etwas pikirt erklärte, einige unaufſchieb⸗ 
bare Briefe ſchreiben in müſſen. 

Man lächelte; die Averſion der Miß gegen Kroquet war 
Allen bekannt. Sie behauptete, vielleicht nicht mit Unrecht, 
dieſes Spiel ſei unäſthetiſch, errege die Leidenſchaften und ver⸗ 
derbe ſo den Charakter; aber wie die Menſchen ſtets bereit 
ſind, niedrige Beweggründe für erhabene Anſichten zu ſuchen, 
ſo ließ man auch in dieſem Falle ihre tugendhaften Motive 
nicht gelten, ſondern leitete ſie aus dem Umſtande her, daß 
man beim Kroquetſpielen oft genöthigt iſt, die Kugel des Gegners 
fortzuſchleudern und dabei den Fuß zu zeigen. 


Und nach einem allerdings wenig verbürgten Gerüchte 
ſollte Miß Tennyſons Fuß zu dem der Germania auf dem 
Niederwald poſirt haben. 

Wie dem auch ſei, jedenfalls trieb das Wort Kroquet die 
Engländerin ſofort in die Flucht, und Karla ging in Geſell⸗ 
ſchaft Helenens, der ſchönen, nur etwas ſtillſinnigen Tochter 
je 9 von Bernick, in den Park, um das Spiel auf⸗ 
zuſtellen. 

Und ſo waren Eveline von Karſtein und Paul von Len⸗ 
nep, als ſie ihnen folgten, allein, zum erſten Male allein ſeit 
langen Jahren. Sie gingen wortlos neben einander, durch die 
Breite des Weges getrennt. 

Die junge Frau war noch bleicher als ſonſt, und die 
Lippen des Mannes zuckten wie von verhaltener Erregung. 

So kamen ſie bis zu der Bank, die an einer Biegung 
des Pfades unter den bis zum Boden herabhängenden Zweigen 
einer Trauereſche ſtand. 

Der junge Freiherr blieb ſtehen und deutete auf den 
Stamm des Baumes. 

„Wiſſen Sie noch?“ 

Ob Eveline es wußte! 

Wie wenn es heute erſt geſchehen wäre! — 

Allein mit einander waren ſie auch damals geweſen, aber 
1 5 * ſich nicht ſo wie jetzt, faſt feindlich gegenüberge⸗ 
tanden. 

Damals hatte das Haupt des Mädchens an der Schulter 


des Mannes gelegen, um aus glückſtrahlenden Augen den Be⸗ 
wegungen ſeiner Hand zu folgen, welche die Namen der Beiden 
in innige: Umſchlingung in die Rinde des Baumes grub. 

Vom gährenden Frühlingsſafte war die Narbe ſeher hoch 
emporgeſchwollen, daß ſie plaſtiſch hervortrat; grünes Moos 
umhüllte nun in zarten Flocken ſchützendem Walle gleich die 
Zeichen, den Beiden damals Symbole des Lebens. 

Und Herbſt und Winter waren über die Runen dahinge⸗ 
rauſch“, ſpurlos und ſchadlos, aber über das Leben der beiden 
Menſchenkinder — Täuſchung und Irrthum! — 

(Fortſetzund ınigt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Katechismus der Dampfkeſſel, Dampfma⸗ 
8 und anderer Wärmemotoren. Ein Lehr⸗ und 
achſchlagebuch für Praktiker, Techniker und Induſtrielle von In⸗ 
enteur Th. Schwartze. Fünfte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Mit 268 in den Text gedruckten und 13 Tafeln Abblldungen. In 
Original⸗Leinenband 4 M. 50 Pf. Verlag von J. J. Weber in 
Leipzig. Bei der außerordentlich vielſeitigen und mannigfaltigen 
Verwendung, welche gegenwärtig die Dampftraft als Betriebsmittel 
nicht nur für gewerbliche, ſondern auch für wirthſchaftliche Zwecke 
findet, macht ſich in immer weiteren Kreiſen das Bedürfniß geltend, 
durch ein eingehenderes Studium der Konſtruktion und Arbeits⸗ 
weiſe der Dampfmaſchinen ſich richtigere Vorſtellungen und ein 
einigermaßen felbitändiges Kae über derartige Anlagen zu ver⸗ 
ſchaffen. Als zuverläf ger Führer auf dem bezeichneten Wege er⸗ 
weiſt ſich der ſoeben in fünfter Auflage erſchlenene Katechismus 
der Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen von Ingenieur Th. Schwartze, 
ein in Form und Inhalt populär gehaltenes, vortrefflich illuſtrirtes 
Werk, das in gleichem Maße als Lehr- und Nachſchlagebuch für 
den praltiſchen ö den l wie für den nach all⸗ 
emeiner Bildung ſtrebenden Lalen geeignet iſt. In den vom Ver⸗ 
Ir n Abänderungen und Erweiterungen bekundet 
ch das Streben, das intereſſante Werk in jedem Sinne auf der 
ae der Zeit zu erhalten. Das Kapitel über die mechaniſche 
järmetheorie tft zum Theil umgearbeitet worden, das Kapitel über 
die Steuerungen hat Zuſätze erhalten, und insbeſondere wurde die 
Theorie der ſchnelllaufenden Dampfmaſchinen zu einer gewiſſen, 
durch den Umfang des Buches bedingten Voll er gebracht. 
Auch die übrigen Kapftel haben zeitgemäße Berückſichtigung er⸗ 
fahren, und es iſt ſomit nicht zu bezweifeln, daß auch dieſe Auflage 
mit demſelben Wohlwollen, wie die früheren, ſeitens der Inter⸗ 
eſſenten aufgenommen werden wird. 


* 


achtete und gegen ihn eine Zuchthausſtrafe von fünf 

ahren und die üblichen Nebenſtrafen beantragte. Der Ber: 

idiger Rechtsanwalt Dr. Schwindt, hielt das Belaſtungsmaterial 
keines wegs für ausreichend, um daraufhin einen Schuldigipruch zu 
fällen, im Uebrigen babe er das Zutrauen zu dem Gerichtshofe, 
daß derſelbe den Angeklagten nicht mit anderem Maße meſſen 
werde, als ſeine Mitthäter, blos weil der Angeklagte Anarchiſt ſei. 
— Der Gerichtsbof erkannte auf eine Gefängnißſtrafe von 
—.— Jabren ſechs Monaten und fünfjährigen Ehr⸗ 
verluſt. 

* Ulm, 7. Juli. Geſtern wurden zwei Einjährig⸗Frei⸗ 
willige wegen Verweigerung des Gehorſams gegenüber dem 
Wachtbabenden in das hieſige Gefängniß eingeliefert. Sie wurden 
zu4und5 Monaten Feſtung verurtheilt. 


4 Bermiſchtes. 


Das jetzt in Brandenburg an der Havel garniſonirende 

nfanterte-Regtment Nr. 35 wird ſpäteſtens nächſtes Frühjahr nach 

etz verlegt. Das Regiment rekrutirt ſich bauptſächlich aus den 
Milltärpflichtigen der Mark. . 

+ Den Record der Untreue möchte gern ein Londoner 
Blatt berausbringen und fordert alle Leſerinnen auf, ihm „auf 
Treue und Gewiſſen“ mitzutheilen, wie viele ihrer Verlobungen fie 
in ihrem Leben rückgängig gemacht haben. Bis jetzt ſteht Miß 
Clara Wüßpins mit 21 gebrochenen Treuſchwüren obenan. 

+ Fälſchungen beim deutſchen Bundesſchieſſen. Aus 
Mainz wird geſchrieben: Trotzdem die berelts erwähnte Betrugs⸗ 
affaire während des deutſchen Bundeßſchleßens aus leicht begreif⸗ 
lichen Gründen nicht an die Oeffentlichkeit gebracht wurde, ſam⸗ 
melt man doch immer mehr Belaftungsmaterial gegen die zwei 
Schuldigen. Der Eine wollte ſich den von der Stadt Mainz aus: 
geſetzten Ehrenpreis von 2000 Mark zuwenden, während der An⸗ 
dere ſich mit einer minder toben Gabe begnügen wollte. D 
Fülſchungen geſchaben in der Weſſe, daß man die zeitweilige Ab⸗ 
weſenheit der zur Kontrolle beſtimmten Militärperſonen benüßte, 
um rg Zahlen in die Schußliſter einzutragen. Nur Ebrgetz 
kann die That veranlaßt baben, denn es erſcheint unbegreiflich, wie 
ſich zwei reiche, in beſten geſellſchaftlichen Verhältniſſen lebende 
Männer ſo weit vergeſſen und ihre ganze Exiſtenz aufs Spiel 
ſetzen können. 

* Deizendenten Luthers. Nach Schätzung des Herrn 
Wenchin Mansfeld, der die Geſchichte Luthers eifrig durchforſcht 
bat, leben desi etwa echte 210 Deſzendenten des großen Bergmanns⸗ 
ſohnes von Eisleben. Der Reformator hatte aus ſeiner am 13. 
Jun 1525 mit Katharina v. Bora geſchloſſenen Ehe drei Töchter 
und drei Söhne. Zwei davon ſtarben früh. Luthers älteſter 
Sobn Hans ſtarb ads weimariſcher Kanzleirath 1575 in Königs⸗ 
berg. Von den jetzt lebenden direkten Nachkommen führt keiner 
den Namen Luthers, deſſen letzte Träger ſchon vor hundeert Jah⸗ 
ren ſtarben; die Nachkommen Luthers vertheilen ſich u. A. au die 
ag v. Kühnheim, v. Sauden, v. Tettau, Kemphen, Nobbe, 


iepold. 

+ Hofetiauette. Aus London wird berichtet: Eine Frage 
der ſtrengen engliſchen Hofetiquette ift, kürzlich geordnet 
worden, nämlich die Frage des „Vortritt?“ des Herzogs und 
der Herzogin von Koburg. Es iſt bekannt, daß es die Herzogin 
von Edindurg tief kränkte, als fie nach England kam, zu entdecken, 
daß ſämmtliche Töchter der Köntain den Vortritt vor ihr hatten. 
Die Herzogin ſetzte alles Mögliche dagegen in Bewegung, allein 
. Jetzt ſind der Herzog und die Herzogin von Ba 
ſouveräne Fürſtlichkeiten und haben bei Hoffeſtlichleiten deshal 
den Vortritt vor Jedem außer dem Prinzen und der Prinzeſſin 
von Wales, welche die Königin bei ſolchen Gelegenheiten vertreten 
und deshalb den Platz derſelben einnehmen. Die Königin regelt 
dergleichen ſtets ſelber bis in die kleinſten Einzelheiten. Im Früh⸗ 
ling ordnete ſie an, daß bei Hofbällen und Hofkonzerten die Prin⸗ 
zeſſin von Wales und die Herzogin von Koburg Seite an 
Seite an der Spitze der Damen in den Saal ſchreiten ſollten 
und ebenſo der Prinz von Wales und der Herzog von Koburg an 
der Spitze der Herren. Und ſo geſchah es denn auch bei den 
kürzlich veranſtalteten Hoffeſtlichkeiten. 

Lord Roſebery und das Armenhaus in Epſom. 
Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ aus London vom 6. Juli. 
Lord Roſebery hat den Sieg ſeines Ladas“ im letzten Derby⸗ 
Rennen unter Anderem auch dadurch gefeiert, daß er geſtern den 
345 Bewohnern des Armenhauſes in Epſom einen guten 
Schmaus veranſtaltete und es dabei auch an der Ueberreichung 
von Rauch⸗ und Schnupftabak nicht fehlen ließ. Am Abend wurde 
ein Ball veranſtaltet und es waren nicht nur zwei Kapellen dazu 
engagirt, ſondern der Premierminiſter hat dem Armenhaus auch 
eigens ein Klavier geſchenkt, das, mit einer entſprechenden Inſchrift 
verſehen, den Inſaſſen des Armenhauſes zur Erinnerung an den 
Ladasſieg auf immer gebören ſoll. 8 

+ Die Sonne bringt es an den Tag. Ein junger Ehe⸗ 
mann, deſſen Frau etwas eiferſüchtig war, war von ſeiner Urlaubs⸗ 
reife zurückgekehrt zur liebenden Gattin. Ste ſaßen nach langer 
Trennung behaglich bei einander; fie tändelte mit feiner Hand und 
zog ihm dabei ſpielend den Ring vom kleinen Finger; ein weißer 
Hautſtreiſen wurde ſichtbar. „Wie Du verbrannt bift, ſieh doch!“ rief 
die junge Frau und zeigte auf die durch den Ring geſchützt geweſene 
unverbrannte Stelle. Neugierig zog ſie ibm nun auch den Ehering 
vom Goldfinger; bier aber war die Haut ebenſo gebräunt wie ſonſt 
auf der Hand, denn der Ebemann hatte den Trauring während 
der Reiſe im Portemonnaie gehabt! Die junge Frau reimte ſich 
auch die Sache richtig zufammen, und dieſe Entdeckung hat die 
Freude des Wiederſehens getrübt. 

Dreifacher Mord und Selbſtmord. Man meldet der 
„N. Fr. Pr.“ aus Brünn: Die Petersburgergaſſe der benach⸗ 
barten Ortſchaft Kumrowitz war Sonnabend Morgens der Schau⸗ 
platz eines blutigen Dramas. Die Gattin des Eiſenbahn⸗Bedienſteten, 
Karoline Matouſchek, hat am frühen Morgen ihre eigenen 
wei Kinder, einen Knaben und ein Mädchen, erdroſſelt und ein 
ihrer Obhut auvertrautes Kind ihrer Schweſter, ein Mädchen, mit 
einem Schuſterknelp erſtochen, dann hat ſich die Frau im Küchen⸗ 
raume erhängt. Ihr Mann, der Bremſer Anton Matouſchek, war 
— auf dem Olmützer Zuge dienſtlich beihäftiat, Die Blutthat 
wurde um 8 Uhr Morgens entdeckt. Ueber das Motiv derſelben 
iſt bisher noch nichts Näheres bekannt, doch glaubt man daſſelbe 
in Nahrungsſorgen ſuchen zu können. 

+ Haiduken⸗ Prozeß. Vor dem Kreisgerichte in Poza⸗ 


— 
7 


revatz (Serbien) hat eine fünftägige Schlußverhandlung gegen ? 


die Mitglieder jener Halduken bande ſtattgefunden, welche im 
Laufe des vorigen Jahres der Schrecken des Pozarevatzer Kreiſes 
geweſen iſt. Es wurden gegen 300 Zeugen vernommen und dann 
fämmtliche Räuber zum Tode verurtbeilt. Wegen 
maſſenhaften Andranges des Publikums mußte der Urtheilsipruch 
auf freſem Platze vor dem Gerichtsgebäude erfolgen. 

+ In der Moſel ertrunken find beim Baden am Freitag 
Abend zwei Soldaten des in Koblenz garniſonirenden 68. Reg. 
Beide waren Elſäſſer und dienten im letzten Jahre. 

+ „En Province“, Mit biejer Ueberſchriſt bringt der 
„Figaro“ folgendes Geſchichtchen: Der Präfekt ſtellt dem komman⸗ 
direnden General feine drei Söhne vor, prächtige Jungen von 10 
bis 15 Jahren. Dann entwickelt ſich folgendes Geſpräch: General: 
Nun, Herr Präfekt, was wollen Sle mit dieſen jungen Leuten 
machen? Sollen ſie Offiziere werden? Oder Jura ſtudtren? 
Oder in die Großinduſtrie eintreten? Präfekt: Ich weiß es noch 


nicht, Herr General, indeſſen werde ich auf jeden Fall einen bür⸗ 
gerlichen Beruf für ſie vorziehen. In die Armee ſollen fie nur 
dann, wenn fe zu allem andern völlig untauglich find. General: 
Ach, dieſer Wechſel, dieſer Wechſel! Präfekt: Wie ſo? General: 
Nun, Ihr verehrter Herr Vater hatte doch ganz andere Anſichten 
in dieſer Bezſehung, nicht wahr? 

+ Ein altes Rezept zur Salatbereitung fagt: Nimm Eſſig 
wie ein Geiziger, Oel wie ein Verſchwender, Salz und Zucker wie 
ein Weiſer und rühre um wie ein Narr.“ Und fo iſt's richtig! 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft. 


— Ueber Herſtellung von Milch =» Champagner. — Die 
friſche Vollmilch will manchen Perſonen im beißen Sommer nicht 
schmecken, weshalb ſchon lange nach einem Surrogat geſucht wird, 
welches in Buttermilch und dicker Milch nicht gegeben iſt. Nach 
M. Kübn werden 5 Liter friſche gute Kuhmilch mit 100 Gramm 
Robrzucker auf 30 Grad Celſius erwärmt, wobei ſich der Zucker 
bald vollkommen in der Milch auflöſt Hierauf wird ein etwa 
nußgroßes Stück friſcheſter Preßheſe in einer Reibſchale eder 
Schüſſel durch leichtes ey, oder Zerdrücken in ca. / Liter 
obiger angewärmter Milch zur Löſung gebracht und dieſes Gemiſch 
der übrigen Milch zugeſetzt. Nachdem man beides gehörig gemiſcht 
hat, wird die Milch auf ſtarkwandige Flaſchen gefüllt, etwa / voll, 
verkorkt und mit Draht verſchnürt. Die Flaſchen kommen nun in 
einen gleichmäßig kühlen Keller etwa (10—12 Grad Celſius warm) 
werden aufrecht geſtellt und müſſen täglich 3—5 mal tüchtig umge⸗ 
ſchüttelt werden, jedesmal etwa 20—30 Sekunden lang. Der 
größeren Sicherheit wegen empfiehlt es ſich, beim Durchſchütteln 
die Flaſchen mit einem Tuche zu umhüllen. Der Kumys iſt ge⸗ 
wöhnlich am 3. Tage, manchmal auch ſchon am 2. Tage, fert 2 
und iſt ein ſtark ſchäumendes, angenehm ſäuerliches Getränk. Die 
Abfüllung geſchleht des ſtarken Druckes wegen am beſten mittelſt 
einen ſogenannten Selterswaſſer⸗ oder Champagnerhahnes, welches 
durch den Kork gebohrt wird. Das nach dieſem Verfahren erhal⸗ 
tene Getränk ift in Folge der Gährung ſchwach alkoholhaltig und 
kann wohl mit Brauſe⸗ oder Champagnermilch bezeichnet werden. 
Magermilch dürfte ſich hierzu weniger gut eignen, wohl aber halb⸗ 
fette Milch. Läßt man die Milch bei höherer Temperatur, etwa 
16-16 Grad Celſius vergähren, 0 wird der Kumys ſchneller fertig, 
allerdings bekommt er hierbei, wie Kühn mehrfach beobachtet hat, 
meiſt einen ſcharfen, ſtechenden und zuweilen ranzigen Geſchmack. 
Wird dagegen die friſche Milch in einem Raum von kühlerer Tem⸗ 
peratur, etwa 6—8 Grad Crad Celſius aufbewahrt, jo N die 
Gährung nur ſehr langſam vorwärts; man erhält hierbei ein ſehr 
alkoholarmes, weniger ſchäumendes, dagegen ſtark ſäuerliches Ge⸗ 
tränk. Der fertige Kumys kann, wenn nicht genügend Abſatz vor⸗ 
handen iſt, immerhin einige Tage bei kühler Temperatur aufbe⸗ 
wahrt werden. G. J- r. 


Marktberichte. 
Breslau, 9. Juli. [Privatbericht.] Bei mäßigem 
Angebot war die Stimmung befeftigt, Preiſe haben eine Kleinigkeit 


bis 13,40 bis 13,70 Mark, feinſter über Notiz. — Roggen 
feſter, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 11,40—11,70—11,90 


Kilogramm 12.00 
bis 13,00 bis 13,50 Mark. — Lupinen 1 N 98 


Zufuhr, per 100 Keile gramm 15,00 bis 16,00 Mark. — 
Hanſſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,5 Mark. 
— Rapskucher ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 
11.25 bis 1175 Mark, fremde 11,25 bis 11,50 Mark. 
— Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 13,50 
bis 13,75 M., fremde 12,.25— 1350 M. — Palmkernkuchen 
ruhig, ver 100 Kilogramm 11,00 —11.50 Mark — Kleeſamen 
ohne Umſatz. — Need! ruhig, per 100 Kilogramm inkluſive 
Sack Brutto Welsenmebi 00 19,50 bis 20,75 M. — Row 
genmebhl 00 18,25 —19,25 Mark, Roggen⸗Hausbacken 18 25 
bis 19,50 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm Inlän- 
diſches 8,60—9,00 M., ausländiſches 7,90—8,20 Mark. Weizen. 
kleie ruhig, per 101 Kilo inländ. 7,80—8,00 W., ausländ. 7,50 bis 
A Karo ffel n Ihmahe Zufuhr. pro BO Klar. 1.90 56 
.— Kartoffeln ſchwache Zufuhr, pro gr. 

1,60 M. 2 Ltr. 

per 50 Kilogr. 3,00—4.20 M. — Roggenlangſtroh per 600 Kilogr. 
20,00 — 24,00 M. — Krummſtroh per 600 Kilo 20,00 — 22,00 M. 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſion. 
gering. Waar 


Weizen, weiße 
Weizen, gelber . pro 
Rog en 100 
Fuzi Kilo I 13,0 
* 16,— | 15,— 
Heu, altes 3,40—3,90 M 


J 14,50 14, 

. pro 50 Kilogr. 
Heu, neues 2.80 — 3,30 M. pro 50 Kiloar. 
Stroh per Schock 22,00 —26, 


00 M. 
Feſtſetzungen der andelskammer⸗Kommiſſion. 

Breslauer Mehlm Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,75 22,25 k. eizen 
Semmelmehl per Brutto 100 97 inkl. Sack 19,2519 .75 
Mk. Weizenkleſe per Netto 100 Kllogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 8,00—8,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
608,00 Mk. Roggenme BL, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 18,00 — 18,50 Mt. uttermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,40—8,80 Mk 
b. ausl. Fabrikat 8,00 —8,40 Mk. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 9. Juli. [Spiritusbericht.] Juli 
50er 50,30 M., do. Tier 30,30 M. Tendenz: . 

Hamburg, 9. Juli. Salpeter loko 8,45, Sept.⸗Oktbr. 
8,50, Febr.⸗Maͤrz 8,75. Tendenz: Ruhig. 

London, 9. Juli. proz. Javazucker loko 13½. 
ruhig. Rüben⸗Roh zucker loko 11½. Tendenz: ruhig. 

London, 9. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen 
ſtetig, fremder jedoch / Schilling niedriger, gegen vorige 


8-9—10 Pf., neue 2 Ltr. 20—25 Pf. — Heul; 


Woche. Mehl: Tendenz zu Gunſten der Käufer. Mais feſt, 
amerikaniſcher geſchäftslos, niedriger. Tendenz ruhig, aber 
ſtetig. Ordinäre ¼ Schilling niedriger gegen vorige Woche. 
— Von ſchwimmendem Getreide: Weizen geſchäftslos, Gerſte 
unverändert, Mais feſt, angekommene Weizenladungen feſt. — 
Wetter: regendrohend. — Angekommenes Getreide: Weizen 
88 183, Gerſte 32 894, Hafer 107 988 Quarters. 


do. pr. Sept. . 130 75 11 


Roggen pr. Juli 20 — 117 7 
0. pr. c er 
Spiritus. Nach amtlichen Notirungen.) N. v.7 
do. 70er loko obne Faß. 31 70 31 
do. e ER 35 — 34 60 
do E ee 35 40 35 10 
do 70er Septbr 5 35 90 35 60 
do J RIBDEN ne a ae 86 20 90:85 
do. 70er Nobbr.. - . 36 20 35 90 
do. 5Oer loko o. 7. —— —— 
N. v. 7. N. v 7. 
Dt. 9% Reichs⸗Anl. 91 — 90 ION. 4¼% Bdk. Pfdbr. 104 100104 20 
Konfolid. 4%, Anl.105 60105 500 Boln. 4½% Pfandbr. 68 60 68 60 
do. 3¼½% do. 102 401102 50 Ungar. 4% Goldr. 98 90 99 — 
Poſ. 4% Pandfbr. 103 — 103 —| do. 4% Kronenr. 91 30 91 29 
Bol. 3½¼% do. 40 99 20lpeftr. Kreb.⸗Att. 2219 401210 60 
Bol. Rentenbriefe 104 — 104 - |Rombarden 2 43 20] 43 10 
Pof. Prov.⸗Oblig. 98 50| 98 50 Disk.⸗Kommandit 3185 10/185 20 


Neue Pos Stadtanl. 98 60 97 8 
Oeſterr. Banknoten 162 801162 80 

do. Silberrente 94 — 94 
Aufl. Banknoten 218 80218 8 


ondsſtimmung 
geſchäftslos 


r Süd E. S. A 88 40 87 757 Schwarz lopf 288 50028 — 
alnz Qubwighf.bi114 701114 70 Dortm. St.⸗Br. La. 58 50 58 75 
Marienb.Mlarb.do 82 90, 82 100Gelſenkirch Kohlen 151 80 152 60 
ar Prinz Henry 75 30 75 75 nowrazl. Steinlals 41 20 41 — 
Grlechiſch! / Voldr 26 50| 26 1 abrit Milch 129 — 129 25 
Rente 77 50 78 Oberſchl. Eil.-Ind. 94 40 94 75 


3 
ns 4.18%. 57 9 | 58 Ablllltimo 
Ruſſ. II. Anl. 1890 63 60 63 6512 u 
. 25 chwelzer Centr. 
Serbiſche R. 1885. 72 75 72 50 Warſchauer Wiener 229 10/229 


5 — 
Türken Looſe .. 108 101107 50 Berl. Handelsgeſell. 134 901134 60 
Disk.⸗Kommanblit 185 — 185 — tf 50 


* 96 
achbörſe: Kredit 210 40, Diskonto Kommandit 185 10, 
Ruſſiſche Noten 219 25. 


Briefkafen. 

A. Bromberg. Das Telegramm hat in unferer Sonntag⸗ 
Nummer, abgeſehen von einem kleinen Theil der Auflage, noch 
Aufnahme 1 für künftige Fälle bitten wir, mindeſtens 
1 Stunde früher zu depeſchiren. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 9. Juli wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Eiſenbahn⸗Weichenſteller Auguſt Schuleit mit Agnes Hempel. 

Eheſchließzungen. 

Buchhalter Andreas Wroblewski mit Anna Lipinska, Maurer 
Adalbert Weiß mit Marianna Gierczynska, Hauslehrer Johann 
Rozanski mit Helene Duſzynska, Schuhmacher Stanislaus Rutkie⸗ 
wicz mit Marianna Kuminowska. 

Geburten. 

Ein Sohn: Kaufmann Guſtav Haaſe. 

Eine Tochter: Gerichts⸗Kanzliſt Otto Faſchin, Hauselgen⸗ 
thümer Karl Drzewieckt, Bäckermeiſter Seelig Reißmann, Schneider 
Stanislaus Anderſz, Konditoreibeſitzer Johann Bayer, Sergeant 
Julius Dochan. > 

Sterbefälle. 


Unverehel. Wanda Gruſzezynska 69 J., Poſtbureau⸗ A 
Reinhold Thomas 54 J., Frau Anna Scifter &5 J. ah 


Fortſchritte der Chemie. 


Den unermüdlichen Forſchungen und Arbeiten der chemiſchen 
Wiſſenſchaft verdanken wir bekanntlich neben den großen Errungen⸗ 
ſchaften auf dem weiten Gebiete der chemiſchen Induſtrie auch eine 
ganze Reihe von bewährten Heilmitteln. Unter dieſen ſteht nicht 
in letzter Reihe das durch die Höchſter Farbwerke dargeſtellte 
Miaränin, das ſich gegen Migräne und andere ſchwere Kopf⸗ 
ſchmerzen als ein r vorzügliches Mittel erwiefen hat. Herr 
Oberſtabsarzt a. D. Dr. Bauernſteln beſchreibt in der „allg. mediz. 
n die Wirkungen dieſes Migränins folgendermaßen: 
„Nach dem Gebrauch von 1,1 Migränin tritt in einigen Minuten 
„ein fozufagen ahnendes Empfinden eines beginnenden Nachlaſſes 

der Schmerzen ein, ſodann das Gefühl, daß der Höhepunkt 
der Schmerzen überſchritten und ein ſchwacher Abfall derſelben 
„wahrnehmbar ſei. Innerhalb der nächſten 12 bis 15 Minuten 
„ſchwinden oft unter Wärmegefühl und leichter Tranſpiratlon die 
„Schmerzen mehr und mehr, bis nach 20 bis 30 Minuten faſt 
ue: Das ee in 50 bis 60 Minuten volle Geneſu 

eintritt.“ Das Migränin iſt in den Apotheken erhältlich. 87 


Für Pianinos iſt eine der vorzüglichſten Bezugsquellen die be⸗ 
kannte Pianofortefabrik Georg Hoffmann, B „Ecke Leipzigerſtr. 
u. Jeruſalemerſtr. 14 am 9 Es iſt hier jedem 05 
durch die große Auswahl Gelegenheit geboten, einen wirklich 
reellen Kauf abzuschließen, Die Preiſe, Sowie Zablunasdedingungen 
find von Herrn Georg Hoffmann ſo geſtellt, daß fie es jeder Fa⸗ 
milie ermöglichen, ſich in den Beſitz eines wirklich ſolid gebauten 
Inſtruments zu bringen, was durch die Ai abt von Zeug⸗ 


niſſen aus allen Plätzen Deutſchlands beſtätial wird. Nach 
wärts liefert die Firma jedes gewünſchte Pianino zur gefl. Prüfung 
durch Sachkenner franco. 


— —— ͤ— ——— — 
Santal Midy iſt von vorzüglichſter Wirkung bei den ſo⸗ 
enannten geheimen Krankheiten: alle Perſonen, die daran 
elden, ſagen einſtimmig, daß bet dem Gebrauche der echten Santal⸗ 
Midy⸗Capſeln ſchon in 48 Stunden nach dem erſten Auftreten 
der Krankheit, die damit verbundenen unangenehmen Erſcheinungen 
faft ganz verſchwinden während dies bei Gebrauch von Copaiy oder 
Cubeben oft nach Wochen noch nicht der Fall iſt. Man achte dar⸗ 
auf, daß jede Kapſel den Namen Midy trägt. 2014. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 3153 
W. H. Mielck Frankfurt a. M. 


| 
| 
| 
| 


Amtliche Anzeigen. 2 


In Gemäßheit der 88 19 und 
20 der Städteordnung wird die 
Lifte der für die Stadtverordneten⸗ 
Wahlen ſtimmfähigen Bürger der 
bieſigen Stadt pro 1894 in der 


Zeit 8958 
vom 15. bis 30. d. M., 
im Steuerbureau — Neues Stadt⸗ 
haus 2 Treppen — während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht offen 

liegen. 3 x 

Während dleſer Zeit kann jedes 
9 der Stadtgemeinde gegen 
die Richtigkeit der Liſte bei uns 
Einſpruch erheben; ſpäter einge⸗ 
brachte Einwendungen bleiben 
unberüdfichttat. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In das Regiſter zur Eintra⸗ 
gung der Ausſchließung oder Auf: 
debung der ehelichen Güterge⸗ 
meinſchaft hier iſt heute unter 
Nr. 58 Folgendes eingetragen 
worden: 8943 

Kaufmann Siegfried 
Getzel in Liffa l. P. hat 
für eine Ede mit Mar 
garethe geb. Ohnſtein 
durch Vertrag vom 4. Juni 
1894 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes 
aus geſchloſſen; eingetragen 
zufolge Verfügung vom 
un 1894 am 30. Juni 

4 


Sie den 30. Juni 1894. 
Höniglichts Amtsgericht 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Uhrmachers 
J. Sroczynski hier iſt zur 
Prüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin auf 


den 20. Juli 1894, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerſchte 
hlerſelbſt anberaumt. 8942 

Jarotſchin, den 6. Juli 1894. 
Mohaupt, Aſſiſtent als Ge⸗ 
richtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 

Zu Neupflaſterungen 
Straßenregulirungen jollen 

die Lieferung von 

600 m Granitbordſchwellen 

700 qm Granitplatten 

dle Herſtellung von 

1500 qm Würfelpflaiter 
6400 qm Aephaltpflaſter, 
wovon 4050 qm im Jabre 

1895 zur Ausführung kommen, 

ſowie die Regulirungsarbeiten 

on den Bürgerſteigen in der 

Breslauer⸗ und Waſſerſtraße 
vergeben werden. 5 

Angebote darauf ſind bis 
Mittwoch, den 25. Juli er., 

Vormittags 10 Uhr, 

im Bureau IIIa, Stadthaus, ab⸗ 
zugeben. Angebotöformulare und 
eh können gegen Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf. von ge⸗ 
nannter Dienſtſtelle bezogen 


werden. 
Voſen, den 7. Juli 1894. 
Der Magiſtrat. 


Die unbekannten Erben und 
Gläubiger des im Julk 1893 zu 
Raſztöwek verſtorbenen Dominkal⸗ 
rendanten Maximilian Czerwinski 
fordere ich hiermit auf, ihre 
etwaigen Rechte dei mir binnen 
2 Wochen anzumelden und ge⸗ 
börta zu begründen. 

Zugleich bitte ich alle diejeni 
gen welche dem Verſtorbenen 

twgs perſchulden oder deſſen 
Sachen im 17 haben, binnen 
der gleichen Friſt an 1 1 
lungen zu leſſſen bezw. die Sachen 
berguszugeben. 8906 

Oſtrowo, den 2. Juli 1894. 


Der Nochlaßpfleget 


Rechtsanwalt Pomorski. 


und 


Nieznanych mi spadkobiercow 
1 wierzycieli Maksymiliana Czer- 
wifiskiego, kasyera dominialnego, 
zmarlego W lipcu 1893 roku 
w Raszköwku, wzywam niniej- 
szem, adeby Sig wylegitymowali 
i zglosili z pretensyami swojemi 
do mojego biura. . 

’ Röwnoczesnie prosze diu2ni- 
k6w zmärlego i tych, ktörzy 
maja w posiadaniu rzeczy do 
niego nalezace, azeby W prze- 
ciagu dwöch tygodni dtugi na 
me rece wyptacili, a rzeczy 
zmarlego wydali. 8907 

Oströw, dnia 2 lipca 1894. 


Kurator masy 
Pomorski, Rzeeznik. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des Könkgaltchen 
Amtsgerichts wird eine größere 
Partte alter Akten, ca 170 Centner, 


Donuerſtag, 
den 12. Juli d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem ehemaligen Gerichtsvoll⸗ 
zieher⸗Pfandlokal im hleſigen 
Landgerichtsgebäude — Wilhelm: 
ſtraße 32 — an den Meljtbie- 
tenden gegen ſofortige baare Be 
zahlung verſteigert werden. 
Poſen, den 9. Juli 1894. 
Reisel, 
Kanzleirath, 8986 
Erſter Gexrichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Der in Glogowo bei Raſchkow 
am 12. Juli er. angeſetzte 
Verſteigerungstermin wird be⸗ 
züglich des lebenden Inventars 
und der 40 Morgen Roggen auf⸗ 
gehoben. 8951 


Wickert, 
Gerichts voll icher in Oſtrowo. 


8 Verkäufe © Verpachtungen Ä 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 6267 


derson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Du. 


Schleſiſche Zugochſen 


beſter Qualität, roth und roth⸗ 
bunt, 4— 5 Jahre alt, ſtehen 
bei großer Auswahl zu mäßigen 
Preiſen zum Verkauf bei 


8040 H. Wuttge, 


Vieh Lieferungs⸗Geſchäft, 
Kadlewe b. Herrnſtadt. 


f- Turbo 


SA Niets- Gesuche 5 


Suche Gaſthof mit Ausſpan⸗ 
nung und Fremdenzimmern zu 
pachten. Späterer Kauf nicht 
ausgeſchloſſen. Caution kann ge⸗ 
ſtellt werden. 8708 
Offerten sub A. 


B. polt= 


7 lagernd Poſtamt 43 Berlin N. O. 


Neue Könfaſtraße. 


Gaſthof 
oder Deſtillation mit Aus⸗ 


an 
wird von jungen, kautlonsfähigen 
Leuten pr. Oktober zu pachten 
geſucht. Näheres 8960 
M. Benjamin, Glogau. 


4500 Cbkfs. Kantholz, 
diesj. Winter einſchnitt, u. 
30 Schock Dachlatten 


I und II. Kl. 8947 
find ob Bahnhof Budsin (Bojen- 
Kolmarer Bahn) 8 Of⸗ 
ferten unter H. M. 150 Expe⸗ 


dition dieſer Zeitung einzureichen. 


Himberſaft, 


friſch von der Preſſe empfiehlt 


Adolph 


16726 


IHARTWIG & VOGEL 


Dresden 


u haben in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 

nialwaaren⸗, Delikatehs, 
Drogen⸗ u. Spezialgeſchäften. 


Versuchen Ste bei 4211 


Zahnſchmerzen 


den ſeit Jahren bewährten 


2 Dentinkitt. 2 


Zu haben in Cart. à 40 Pfg. bei 
Paul Wolff, Poſen. 


A| aelucht. 


NUR AECHTN 


wenn jeder Topf den Namenszug 


2 


Das Nestle’sche Kindermehl wird seit 25 Jahren 
von den ersten Autoritäten der ganzen Welt empfohlen 
und ist das beliebteste und weit verbreitetste 


Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke. 


o cer Mestl6’s Kindermehl s 


diplome. 


Medaillen. 


(Milchpulver) 
Nestle’s Kinder-Nahrung 


enthält die beste Schweizer- 
milch, 


fi Nestle’s Kinder-Nahrung 
< ist sehr leicht verdaulich, 
il Nestle’s Kinder-Nahrung 
verhütet Erbrechen und 
Diarrhoe, 


Nestle’s Kinder-Nahrung 
is ein diätetisches Heilmittel, 
ANestlé's Kinder-Nahrung 
erleichtert das Entwöhnen, 


M Nestle's Kinder-Nahrung 
wird von den Kindern sehr 
gern genommen, 


102 Nestlé's Kinder-Nahrung 
1 ist schnell und leicht zu 
bereiten. 


Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der 
jede Milsh leicht in Gährung übergeht, ein unentbehrliches 
. Nahrungsmittel für kleine Kinder. 16806 


Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen. 


Als anerkannt bestes 


aller fir Mücke 


empfehle ich 


Sonnenblumenkuchenmehl 


in bester reiner Waare und halte dasselbe auch zur 
Abholung in kleineren Quantitäten auf meinem hiesigen 
Speicher stets vorräthig. Die letzte Analyse des Herrn 
Dr. Gerlach hier ergab: 

Wasser 7,62 %, 

Fett 12,44 %. 

Protein 41,07 9%. 

Auf Wunsch stehe mit Offerten gern zu Diensten. 


Leopold Katzenellenhogen, 


POSEN, Lindenstrasse 9. 


Himbeerſaft 
täglich friſch von der Preſſe bei 8897 
Hartwig Kantorowicz, 


Wronkerſtr. 6, 
Berlinerſtraße Nr. 4. 


8735 


Gewandte, ebreubafte Perſonen jeden Standes werden von 
einem alten, ſollden Baakgeſchäft als Vertreter zur Acqulſition 
von Mitgliedern für geſetzl. geſtattete Serlenloos⸗Geſellſcbaften 

(Keine Rutenlooſe) Bei einigem Intereſſe 3500 
Rm. monatl. Verdienſt und darüber! Fachkenntniſſe nicht 
erforderlich! Kein Riſiko! Auch als Nebenerwerb und 
ohne als Agent aufzutreten, äusserst gewinnbringend. Offerten 
unter J. T. 5511 an Rudolf Mosse, Berlin S. W., 


Jerusalemerstr. 48/49. 8944 


Dr Bedeutender Nebenverdienst. 
Agenten, Verſicherungs⸗Inſpektoren, Reiſende, welche 
vertrauenswürdig und redegewandt, können allerorts durch 
Abſatz eines neuen verkäufl. lukrattven Artikels ihr Ein⸗ 
kommen vergrößern, da monatlich leicht Mk. 200—30) zu 
verdienen; bei jedem Abschluss gleich baares Geld. Adr. F. W. 
Moch, Berlin S. W. Wilhelmstr. 12, 89:5 


450 360 Mark per Oktober zu Ve 
8979 mit der landw. Buchführung und 


Lüchtigednpegierergehilien 
9 


Herrſchaftl. Wohuung, 


Saal, 5 Zimmer, Erker. Balkon ꝛc 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Niederwallſtr. 2, II. 8700 

St. artin 34. Vorderhaus, find 
3 Zimmer, Küche ꝛc. zum 1. Okt. 
zu vermiethen. Näheres St. Mar: 
tinſtraße 25, beim Wirtd. 8601 

Bergstr. 12a 1. Et herrſchaftl. 
Wohn. 5 Zim., Badez. Mad⸗ 
chenzim ze. p. kt. ſchöne 
Kellerwohnung ſofort zu verm. 
Näg. b. W. Bergſtr. 125. p. r. 

Waſſerſtr. Nr. 2, erſte Etage 
3 Studen und Küche per 1. Ok⸗ 
tober c zu vermiethen. 7976 

Jeſuitenſtraße 11 ſind vom 
1. Oktober tm L und II. Stock⸗ 
werk Wohnungen von 2 und 
3 Zimmern nebſt Zubehör zu 
vermlethen. Eingang von der 

Breslauerſtraße 1314 
von Oktober zu vermiethen die 
Konditoreilokale, jetzt H Adamski, 
ganz oder getheilt. 8965 


Gartenſtraße 2, III 8964 5 


ein möbl. Zimmer bill. zu vecm. 


Schuhmacherſtr. 6, II. Et. 
Wohnung 4 3. (3 nach vorn) 
u. Küche p. 1. Oktober zu 
verm. Näh. b. Julius Wolff- 
sohn, Wronkerſtr. 21. 8976 

Ein Laden u. ungrens Zim 
ner u. Keller Wronkerſtr. 22 
zu verm. 8977 

Ein möblirtes Zimmer ſo⸗ 
fort zu vermietden Breslauerſtr. 
35: Vorderhaus 2 Trepp. 8973 

Zu Koator oder f. eine ältere 
Dame 2 3 Schuhmackeritr. 16. 


Laden Wilhelmsplab, 1 |, 


per ſofort od. ſnäter für 7 8 
Laden mit Wohnung von 2 
Zim. und Küche per 1. Okt. für 
1200 M. zu vermiethen. 8978 

Langeſtr. 6 Wonn ungen von 
3 Zim,, Kuche u. Zubehör für 


vermiethen. 


a Stellen-Angetote, 
Stellung erh. Jeder überall 


15 umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell. 
usw. Courier, Berlin-Weitend. 


finden Beicäfttgung in 

Möbelfabrik 884 

Fr. Hege, 
Bromberg. 


8925 Buchhalterin, 

deutſch und polniſch ſprechend per 
15. d. Mts. verlangt. Adr. sub 
T. 105 bef. d. Exped. d. 31g. 


Eine junge Dame 


aus guter Familie findet p. ſofort 
Anſtellung als 8956 


5 
erſte Verkäuferin. 
Bewerberinnen, welche ſchon im 

Geſchäft thätig waren und der 
polniſchen Sprache mächtig find, 
erhalten den Vorzug. 


G. Neidlinger. 
2 ſeißige Girer⸗ 


werden zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht in Hoffmanns Gärtnerei, 
Ovalenica. 8946 

Per ſofort ſuche einen 8982 


Lehrling 


für mein Spediltonsgeſchäft. 
L. Nadelmann, Spediteur. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Eine in feinerem Putz gewandte 


Directrice 


findet dauernde und gute Stell 
bei hohem Salair bei 8948 


Samuel Freimann, 
Schwetz a. d. Weichſel. 

Zur feibititändtaen Leſtun P 
ſeres Detail⸗Ausſchanks —— 
wir per 1. Sept. od. 1. Okt. cr. 
einen gewandten, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtigen 8975 


Gehilfen. 


8. Neufeld & Co,, Gnesen, 
Dampf- Deſtillation. 


Eine tüchtige 


Wirthſchafterin, 


die auch die Erziehung eines vier⸗ 
jährigen und eines 2½jäbrigen 
Knaben beſorgen kann, wird per 
ſofort gewünſcht. Gefällige Mel⸗ 
dungen werden Naumannſtr. 3, 
hochpart. links, Nachmitt. zwiſchen 
1—3 erbeten. 8980 


. ̃ ͤ N RE 
Die Central⸗Anftalf für 

den Arbeits⸗ Nachweis — 

Poſen, Neueſtr. 10 ſucht: 

1 Böttchergeſellen, 1 Bureau⸗ 
gebilfen, 2 Dachdeckergeſellen, 4 
See 2 Gärtner, 2 
Handlungsgehilfen, 1 Hütejungen, 
2 Kellner, 2 Kubpferſchmlede 3 
Köchinnen, 6 Mägde, 10 Knechte, 
3 Sattlergeſellen, 1 Schneider⸗ 
geſellen, 1 Schmledegeſellen, 6 
Schuhmachergeſellen, 6 Stuben⸗ 
mädchen, 10 Tiſchlergeſellen, 3 
Wirtbinnen, 15 Lehrlinge für 
verſch. Berufsarten. 

Stellung wird geſucht für: 

27 Arbeiter, 6 Ardeiterinnen, 
6 Aufſeher, 2 Bierbrauer, 2 Bau⸗ 
techniker, 4 Brenner, 2 Buch⸗ 
drucker, 2 Buchbinder, 3 Böttcher⸗ 
geſellen, 4 Bureaugehilfen, 2 
Bäckergeſellen, 6 Bonnen, 2 De⸗ 
ittlateure, 6 Diener, 2 Förſter, 
2 Gärtner, 1 Gelbgteßer, 23 
Handlungsgehilfen, 6 Haushälter, 
> Kellner, 1 Klempner, 6 Knechte, 
6 Kutſcher, 6 Kinderfräuleins, 3 
Keſſelhelzer, 16 Kanzliſten, 20 
Landwirthe, 10 Maurer, 8 Maler, 
4 Müller, 6 Mägde, 2 Meier. 
6 Portters, 2 Sattlergeſellen, 30 
Schloſſergeſellen, 6 Schneider⸗ 
geſellen, 6 Schmiedegeſellen, 2 
Schuhmachergeſellen, 4 Stell⸗ 
machergeſellen. 1 Stuckateur, 2 
Schäfer, 1 Tapezierer, 2 Tiſchler⸗ 
geſellen, 10 Töpfergeſellen, 1 Uhr⸗ 
macyergebilfen, 6 Wirthinnen, 10 
Zimmergeſellen, 1 Steinmeßger, 
27 Lehrlinge fur verſch. Berufs⸗ 
arten, 1 Photographen, 1 Plät⸗ 
terin. 8962 


DDD 


Brennerei⸗Verwalter, 


10 jähr. Praxis, mit ſämmtlich. 
Verfahren der Neuzeit ſowie auch 


Gutsvorſt.⸗Geſchäften vertraut, 


er ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe 


und Empfehl. ſofort oder ſpäter 
Stellung, wo eventl. Verheir. 
geſtattet. Gefl. Offerten unter 
K. 90 poſtl. Rothenburg a. Oder 
erbeten. 8794 
E praktuch u. theoret. gebtid. j. 
Landwirth, beid. Sprachen 
mächtig. ſucht v. ſofort Stell. unt. 
bei. Anſprüchen. 
Off. unt. K. 100 
tbal (Poſen) erb. 


Ein verhetratheter Diener, 41 
Jahre alt, katholiſch, kinderlos, 
ſtattliche Erſcheinung, deutſch u. 
pelniſch ſprechend, mit vorzügl. 
Zeugniſſen, zuletzt 12 Jahre in 
hochherrſchaftl. Haufe, fucht we⸗ 
gen Todesfalls bald entſprechende 
Stellung. Gefl. Off. bitte an 
J. Kaluza, Langheinersdorf(Neum.) 


poſtl. Kamm⸗ 
8955 


TU 


Pläß⸗Stuufer⸗Kit 
iſt das Allerbeſte zum Sitten 
zerbrochener Gegenstände, wie 
Glas, Porzellan, Geſchirr, — 
u. ſ. w. Nur ächt in Gläſern 
zu 30 u 50 Pf. in Poſen bei: 
Paul Wolff, Drogenhandlung, 
Wilhelmsplatz, 
the Apotheke, Markt 37, 

M. Kaul, 2 
4 N & Olynski, 

ouis Moebius, Glasbandlg., 
Marx Levy, Drog., Petriplatz 2. 
In Dolzig bei: T. Latanowiez. 


